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vir Regierungs umbildung
Besprechungen beim Reichskanzler

TU . Berlin » 2. Ott . Reichskanzler Dr . Wirth hat die
Führer aller Parteien auf Morgen mittag 12 Uhr zu einer Be¬
sprechung über die Frage der Regierungsumbildung in die
Reichskanzlei geladen. Die Besprechung wird sich um die Mög¬lichkeit einer Koalitionserweiterung nach rechts und links
drehe «. Alle führenden Parlamentarier werde » der morgigen
Versammlung beiwohnen. Ob es dabei zu einem positiven Ab¬
schluß kommen wird, erscheint fraglich .

Ministerpräsident Stegerwald hatte am Freitag abend eine
Besprechung mit den Frnktionsführern der Demokraten» der
Mehrheitssozialdemokraten» des Zentrums und der DeutschenBokkspartei , Ta Stegerwald die Verhandlungen über die Bit-düng des künftigen Kabinetts von sich aus führt, hat rr mit der
Il.S .P .D. keine Fühlung genommen .

Die Unabhängige « in Verlegenheit
Wie aus Berlin berichtet wird, befaßte sich am Samstag die

Reichstagsfraktion der unabhängigen sozialdemokratischen Parteimit dem Beschluß der sozialdemokratischen Fraktion zu der Frageder Regierungsumbildung .. Es wurde ein Ausschuß beauftragt ,die Vorbedingungen auszuarbeiten , unter denen die Unabhcw -
gigen in eine Koalition eintreten würden.Wie das „Berl . Tageblatt " zu wissen glaubt, besteht dein ,rechten Flügel der Unabhängigen eine gewisse Neigung zusam¬
menzugehen mit dem Zentrum , der Demokratie und der Sozial¬demokratie , wenn gewisse Bedingungen erfüllt würden. DasBlatterklärt aber weiter, daß weder das Zentrum noch die De¬mokraten ausschließlich die Koalition nach links erweitern wol¬len. Eine Gemeinschaftsarbeit der Deutschen Volkspartei undder unabhängigen Sozialdemokratie dürfte deshalb überhaupt
nicht in Frage kommen .

In der PartckdiSkussion Aber den Görlitzer Beschluß ist wie¬
derholt darauf hingewiesen worden , daß die für die Republt:
bedrohliche Situation in der Hauptsache der nach der letzten
Reichstagswahl von den Unabhängigen betriebenen Abstinenz -
Politik zu verdanken sei . Da diese Situation den Görlitzer Be¬
schluß in erster Linie veranlaßt habe, hätten gerade die Unab.

hängigen den wenigsten Grund , sich in die Parteisrage derS .P .D . zu mischen. Es wurde ferner in Aussicht gestellt, datzdie Unabhängigen im Reichstage vor die Frage gestellt werde, ,würden, ob sie in eine Regierung gehen wollten . Allein du
stete Weigerung zu positiver Mitarbeit durch die Unabhängigen
sei es, die jetzt eine politische Konstellation hervorgerufen habe,unter der etwas geschehen mußte, das geeignet war , der Repu¬blik eine festere Basis zu geben .

Tie Berliner „Freiheit ", das führende Organ der Unab¬
hängigen, ist .von dieser Tatsachcnzeichnung keineswegs erbau».Sie bemüht sich in einem Artikel, den sie „Ein taktisches Ma-
növer " überschreibt , die Feststellung

' der politischen Unterlas¬
sungssünden der Unabhängigen hinter einen Wall von Schein¬
gründen zu verdecken. Die Unabhängigen hätten „ der Regie¬
rung Wirth für ihre Politik der Erfüllung keinerlei Schwierig¬
keiten bereitet", heißt es in dem Hauptstüik der Beweisführung.

■ Nun ist gerade das Verhalten der Unabhängigen zum Ka¬
binett Wirth ein Beweis dafür, datz die Weigerung, mit der
S .P .D . in die Regierung zu gehen , in jeder Beziehung unan¬
gebracht war . Dieses Verhalten hat gezeigt, , daß die Zeiteneiner von den politischen Verhältnissen „unabhängigen" wort-
gewaltigen Opposition vorüber waren, als Herr Crispien dem
Unterhändler Hermann Müller jenen protzigen Brief schrieb ,
nach welchem die Unabhängigen nur in eine aus Sozialisten be¬
stehende Regierung hineinge'hen würden. Tie Unabhängige,,
mußten schon damals wissen, datz unter den herrschenden un-
gemein schwierigen Verhältnissen eine rein sozialistische Regie¬
rung unmöglich sei. Sie wußte dies auch, aber sie wollte sich
gegenüber der S .P .D. diese Gelegenheit, einer von Skrupeln
möglichst wenig geplagten lärmvollen Agitationspolitik offen
halte«.

Daß sich dies durch die immer größer werdenden Schwierig¬
keiten unserer Lage verbot, datz auch die Unabhängigen sich in
eine stille Duldung der .„Politik der Erfüllung" hineinfinden
mußten, war sicher lcht ihr Berdienst. Der Ldispien-Brieft par
eine politische Spekulation und zwar eine verfehlte .

Es ist begreiflich , daß heute die Unabhängigen diese Ver-
fehlcheit nicht wahrhalten wollen . Sie besteht aber und wir
verdanken ihr unsere heutige schwierige Lage der sozialistischen
Parteien .

Ein amerikanisches Gutachien über
Oberschlesien

WTB . Berlin , 1 . Okt . Der bekannte amerikanische Rechts¬
sachverständige David Hunter Miller , der als juristischerBeirat der amerikanischen Kommission für die Friedensverhand¬
lungen an der Pariser Konferenz teilgenommen hat, und an
der Ausarbeitung verschiedener Teile des Friedensvertrages be¬
teiligt war , hat ein Rechtsgutachten über die oberschlesische
Frage , die augenblicklich dem Völkerbundsrat vorliegt, erstattet.Er kommt darin zu dem Ergebnis , daß nach dem Resultat der
Volksabstimmung Oberschlesien ungeteilt dem Deutsche « Reiche
verbleiben müsse. Die Reichsrcgierung hat das Gutachten dom
BölkerbundSrat in Genf sowie den Entrntestaaten überreichen
lassen .

Schiedsspruch in der Frage der Zahlungder belgischen Kriegsschuld
TU. Paris , 1 . Okt. Der Versailler Fricdensvertrag hat be¬

stimmt, daß die Kriegsschulden, die Belgien bei den Verbün¬
deten und besonders bei Frankreich gemacht hat, von Deutsch¬land in Goldmark zurückbezahlt « erden sollen . Diese Zahlungkommt zu den 132 Milliarden Goldmark, die für Reparations¬
zwecke zu bezahlen sind . Da aber die Anleihen in Belgien in
der Währung der betr. Länder gegeben sind , entstand die Frage,in welcher Art bei der Rückzahlung die Umrechnung erfolgen
soll. Nach längeren Verhandlungen wurde beschlossen, daß der
Delegierte der Vereinigten Staaten bei der Reparationskommis¬
sion D o y d e n als Schiedsrichter ein Gutachten abgeben soll,dem die anderen Beteiligten sich unterwerfen sollten . Dieses
Gutachten ist gestern bekannt gegeben worden und entspricht den
französischen Wünschen . Es bestimmt, daß die Rückzahlung der
belgischen Kriegsschuld an Frankreich durch Deutschland in deut¬
scher Goldmark zu erfolgen hat, die nach dem Kurs vom 18 . No¬
vember 1918, der Tag , an dem der Waffenstillstand unterzeich¬net wurde, berechnet werden. Auf diese Art wird Frankreich
mehr als zwei Milliarden Goldmark erhalten , während nachder ersten Rechnung ihm weniger als eine Milliarde zugefallenwäre.

Keine Kartoffeln für Brennzwecke
Berlin , 1 . Okt. Durch eine in diesen Tagen im Reichsge¬

setzblatt erscheinende Verordnung hat der Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft angeordnet , daß nur das Verar¬
beiten von ' selbstgebauten Kartoffeln in landwirtschaftlichenBrennereien und lediglich in Höhe von 20 Prozent des Brenn -
rechts gestattet ist. Ein Aufkäufen von Kartoffeln zur Ber-
ärbeitung in Brennereien ist verboten. Die Landesregierungen
sind ermächtigt, zur Durchführung dieser Vorschriften nähere
Bestimmungen zu treffen .

Die polnische Mark = 3/4 Pfennig
BreSlau , 1. Okt . (Privattelegramm .) Die polnische Mark

ioird in Oberschlesien seit mehreren Tagen mit % Pfennig ein-
zetauscht und gehandelt. Es liegt großes Angebot von polni¬
schen Händlern vor, die Kauflust ist aber gering.

" Steigende Papierflut
Die letzte von der Reichsbank veröffentlichte Wochenübersicht

muß sehr nachdenklich stimmen. Sie zeigt ein bedenkliches An¬
wachsen des Banknotenumlaufs . Am 15. September ds. Js .
wurde in der Wochenübersicht der Reichsbank dor Gesamtbetrag
der umlaufenden Noten ans 81 469 690 000 M angegeben . In
der Uebersicht vom 23 . September dagegen auf 82178 949 000 Ji .
Das ist in 7 Tagen ein Anschwellen des Banknotenumlaufs um
über 709 000 000 Ji . Gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres ist der Notenumlauf natürlich ganz erheblich gestiegen .
Am 23. September 1920 betrug er erst reichlich 59 Milliarden .
Er ist also im Laufe eines Jahres um rund 23 Milliarden Mark
erhöht worden. Demgegenüber ist die Golddeckung nicht nur
prozentual , sondern auch überhaupt zurückgegangen . Am 23. Sep¬
tember ds . Js . lag in der Reichsbank ein Goldbestand von
1023 705 000 M. Einen Monat früher waren er rund 70 Mil¬
lionen Mark Gold mehr. Die Summe der deutschen Banknoten
ist nur zu 1,40 Prozent durch Edelmetall gedeckt .

Buchdruckerstreik in Hamburg
TU. Hamburg , 2. Okt . Die Buchdrucker hielten gestern

abend eine Versammlung ab, m der die Urabstimmung über
den Streik beschlossen wurde. Für den Streik stimmten 1635,
dagegen 756 . Die Entscheidung der Arbeitgeber muß bis Mon¬
tag mittag 12 Uhr erfolgen.

4 Millionen Arbeitslose in Amerika
TU. Washington , li Ott . Das StaatSamt in Washington

meldet, daß die Zahl der Arbeitslosen augenblicklich vier Mil¬
lionen beträgt .

Begrüßung der neuen deutschen Flagge
in Amerika

Neuyork, 1. Okt. Die Stadtverwaltung von Neuyork berei¬
tet dem Damfper „Bayern ", dem ersten ■Schiff, das nach dem
Krieg mit der Fahne der deutschen Republik in unseren Hafen
einläuft , einen festlichen Empfang .

WTB . Neuyork, 2. Okt. Der deutsche Dampfer „Bayern "
wurde bei seinem Eintreffen im Hafen von Neuyork von den
städtischen Behörden offiziell : empfangen. Eine Empfangsköm¬
mission des Magistrats geleitete auf einem mit Flogen • ge¬
schmückten Dampfer die „Bayern " bis an den Pear . Kommissar
Mann sprach als Vertreter des .B ü r g e r m e i st e r s der
Stadt Neu York die Hoffnung aus », datz weitere deutsche
Schiffe • zwischen Deutschland und Neuyork verkehren möchten ,und die, daß die friedlichen Beziehuygen, die während langer ,bitterer Jahre abgebrochen waren , für ewige Heit fortdauern
werden. Eine große Menschenmenge" begrüßte die „Bayern "
am Pear .

Exkönig Wilhelm von Württemberg t
WTB. Stuttgart , 2. Okt. Herzog Wichelm von Württsin-

borg, dev frühere König, ist heute vormittag kurz nach 11 ' Uhr
im Alter von 73 Jahren sanft entschlafen .

Sie Steuersches der HohknMnl
Kürzlich wurde von sozialdemokratischer Seite festge¬

stellt, daß die Hohenzollern bisher nicht nur
keinen Pfennig Steuern gezahlt haben , sondern
daß sie auch bemüht sind , ihre kommende Steuerpflicht
künstlich zu verkleinern . Darob entstand im reak¬
tionären Blätterwald merkwürdigerweise nur ein leises
G e s ä u s c l des Widerspruchs. Man hat auf jener Seite
bei dem berühinten „furchtlosen " Eintreten für die Hohen¬
zollern in den jüngst vergangenen Jahren zu viel Rein¬
fälle erlebt und ist deswegen vorsichtiger geworden . Lieber
schweigt inan auf derlei peinliche Tatsachen . Dies hat noch
den Vorteil, daß der Leserkreis der reaktionären Blätter
überhaupt nichts erfährt .

Jetzt gibt der a m t l i ch e preußische Presse -
d i e n st feierlich z» , daß die Erinittlungen des preußischen
Finanzministeriums , die aus Grund des sozialdemokrati¬
schen Alarms vorgcnommen werden, ergeben haben , daß
die Hohenzollernsche Hausverwaltung ans dem Gewinn der
Hofkammer für das Jahr 1920 , der etwa 25 Millionen
Mark betragen hat, rund 10 Millionen Mark „zu¬rück g e st c l l t " hat . Das heißt in einfaches Deutsch über-
setzt , daß die Hohenzollernsche Güterverwaltung vierzig
Prozent ihrer Jahreseinnahme , wohlgemcrkt ihres Jahres -
rcingewinnes, dem Zugriff der Steuerbehörde zu entziehen
sich befleißigt hat. Man muß sagen , daß das durchaus groß -
zügig erscheint. Mögen die dummen Arbeiter und die
naiven Beamten sich weiter von jedem Pfennig Lohn oder
Gehalt zehn Prozent zugunsten der Allgemeinheit ab-
ziehen lassen. Tie Hohenzollern haben das nicht nötig .

Warum sind die hohenzollernschen Vermögensmassen
nicht schon seit dem Tage zur Steuer veranlagt, da ihre In¬
haber die Steuerfreiheit verloren? Man glaubte, inner¬
halb weniger Monate die Auseinandersetzungzwischen dem
preußischen Freistaat und dem vormaligen Königshause er-
ledigt zu haben . Durch sie wäre der Umfang des zweifels¬
freien Privateigentums der Hohenzollern dann festgestellt
gewesen und die Steuer Pflicht batte beginnen kön¬
nen. Es ist aber anders gekoimuen . Die Auseinanderset¬
zung niit Wilhelm von Doorn ist noch weit im Felde. ,

Es
erscheint dieswegen selbstverständlich , daß man nun nichr
m e h r l ä n g e r w a r t e t . Er muß jetzt einstweilig zur
Steuer veranlagt werden. Dabei handelt es sich um
keine Kleinigkeiten . Wir wollen im Nachfolgen¬
den eininal im Umriß das Vermögen der Hohenzollern zu¬
sammenstellen .

Das Hauptvermögen der Hohenzollern setzt sich aus
Grundbesitz , Schlössern usw . , Juwelen nsw.
und Wertpapieren zusammen. An Grund und
Boden besitzen die Hohenzollern in Deutschland rund
423 000 Morgen. In den Jahren von 1904 bis 1919 ergab
dieser Besitz einen Reingewinn von 42 Millionen
Mark ; im Jahre 1920 allein waren es 26Millionen
Mark. Man beachte aber, daß im jüngst vergangenen Jahre
nur aus den hohenzollernschen Forsten 215 000 Fest¬
meter Holz verkauft wurden, die einen Reingewinn von
sechs Millionen Mark erbrachten . Neben diesen Ver¬
mögensobjekten existieren noch eine ganze Anzahl hohen¬
zollernsche Familienfideikommisse der Neben¬
linien , deren heute viele Hunderte Millionen Mark Wert
darstellt. In Großstädten besitzen die Hohenzollern
als Privateigentum viele Dutzende von Schlös¬
sern , Palais , Villen und Mietsgrnndstücken. An Wert¬
papieren umfaßt der hohenzollernsche Hausschatz Ob¬
jekte im Umfang von etwa 100 Millionen Mark nominal.
Der Besitz der Hohenzollern an Juwelen und Silber
geht, nach heutigem Werte berechnet, in beachtenswert hohe
Summen .

. Zu all diesen Vermögensobjekten der hohenzollernschen
Familie kommt noch der p e r s ö n l i ch e Besitz , den Wil¬
helm von Doorn sein eigen nennt . Er hat in Holland an
baren Geldwerten bis jetzt rund 70 Millionen Mark, an
sonstigen .Vermögensobjekten etwa 20 Millionen Mark.
Sein noch in Deutschland in Form von Wertpapieren la¬
gerndes Vermögen macht rund 50 Millionen Mark
nominal aus . Nach heutigem Kurswert sind es etwa eine
halbe Milliarde .

Nun überlege man sich, was es heißt, daß seit drer
Jahren von diesen Objekten und von deren Erträgen
kein Pfennig Steuer bezahlt worden ist, daß
noch heute gemeinsam mit Wilhelm seine sämtlichen
Verwandten und auch -seine Kinder immer noch
steuerfrei geblieben sind . Wenn das so weiter geht,
dann verdienen ja . die Hohenzollern sich ihr ganzes Ver¬
mögen einfach dadurch , daß' sie sich mit dem preußischen
Freistaat nicht auseinandersetzen. Man mutz annehmen,
daß sie gar keinen Wert auf eine schleunige Erledigung der
Auseinandersetzung legen ; sie kommen ja, solange sie von
der Steuerpflicht befreit bleiben, viel besser weg , als wenn
sie sich ihr Vermögen zusprechen lassen und aus ihm ihre
Staatsbürgerpflicht erflillen.

Wir verlangen deswegen, daß die Hohenzollern , die
man jetzt zum zweiten Male bei Kapitalverschie -
bung und Steuerhinterziehung erwischt, sofort
vorläufig zur Steuer veranlagt werden. Diese Veran-
loaung ist aber auch in raschem Tempo praktisch durchzu-
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fuhren. Der Weg zur Erreichung dieses Zieles ist sehr ein -
fach. Die Steuerpflicht der Hohenzollern seit No¬
vember 1918 b e st e h t . Es ist nichts weiter nötig, als daß
der Preußische Landtag dem Finanzministerium als der
Aufsichtsbehörde für das hohenzvllernsche Vermögen den
Auftrag gibt, die Veranlagung in die Wege zu leiten und
die vorläufigen Steuerbeträge s i ch e r z u st e l l e n.Es ist eine Schande,^ daß in einer Zeit , da auch der
Aermstc von seinen mühselig erworbenen Groschen dem
Reiche noch Pfennige abgeben muß, in Deutschland Mil¬
liardäre leben« die immer noch auf ihre Einschätzung zurSteuer warten. Das Kabinett Stegerwald kann sich keinen
besseren Abgang sichern« als daß es dafür sorgt , daß die
Hohenzollern nicht mehr auf die Auseinandersetzungwarten,sondern ihre Sieucrpflicht erfüllen.

SolchM der Rmrchie!
® In diesen Tagen ist endlich der vielumstrittene dritte Band

« u Bismarcks „Erinnerungen " erschienen , deren Veröffent¬
lichung Wilhelm 11 . auch noch nach seiner Flucht ins Ausland
zu hintertreiben gewußt hatte. Aus der Zähigkeit, mit der er
sich gegen Bismarcks Darstellung seiner Verabschiedung wehrte,
mutzte alle Welt entnehmen, daß Bismarck dem letzten Hohen¬
zollern bittere Pillen verabreichte . Tatsächlich ist Bismarcks
dritter Band eine ununterbrochene Kette schärfster Auslassungen
gegen den jungen Monarchen und damit gegen die Monarchie
selbst; wenn das auch der alte konservative Junker nicht gewollt
hatte. Für einen Sozialisten und einen Arbeiter ist das Buch
oeShalb besonders lesensibert, weil ja letzten Endes die Aus¬
gestaltung der deutschen Sozialpolitik zum Bruch zwischen Kaiser° und Kanzler führte . Der Kanzler , feudal und reaktionär durch
und durch, wollte von einer Sozialgesetzgebung nichts wissen,er schwärmte nach wie vor für schärfste Ausnahmegesetze gegen
di, Arbeiterschaft. Trug er sich doch noch im Januar 1890 mit
dem Gedanken, den Reichstag aufzulösen, wenn er das Sozia¬
listengesetz nicht verlängern würde. Das Eintreten des jungen
Kaisers für den Ausbau der Sozialgesetzgebung betrachtete Bis¬
marck jedoch nur als ein Haschen nach Popularität bei den brei¬
ten Bürger - und Arbeitermassen, um so eher die Möglichkeitines Aufftiegs zum absoluten Herrscher zu haben, der keinen
Kanzler von der Persönlichkeit eines Bismarcks neben sich
brauchen konnte . Und der Größenwahn des jungen Monarchen
spukte doch schon bedenklich. Sagte er doch schon als Prinz von
den Bundesfürsten, den „alten Onkels" : „Habe ich sie erst von
ineinem Wesen und Art überzeugt und in die Hand mir gespielt ,
nun dann parieren sie umso lietzer, denn pariert mutz werden.

"
Im selben Gedankengang liegt das Wort des jungen Kaisers :
„Wer sich mir entgegenstellt, den zerschmettre ich ! " Bismarck
suchte sich ihm entgegenzustellen, er wurde zerschmettert, trotzall des Glorienscheins, mit dem der „große Kanzler " umgeben
war. Die Bourgeoisie war in den 20 Jahren des Bestehens
) eS Reiches bereits so sehr in Monarchenkult versumpft, daß
inan den Hinauswurf Bismarcks in der breiten Oeffentlichkeit
kaum zu kritisieren wagte.

Bismarck hat diese Verabschiedung durch den jungen Kaiser
nie überwunden, dafür zeugt dieser dritte Band , der nur die
Zeitspanne eines knappen Jahres umfaßt, °aber von ungeheurer ,wenn auch verhaltener Leidenschaft durchzogen ist. Es ist be¬
kannt, daß der Vater Wilhelms II ., als Kronprinz Friedrichbereits im Jahre 1886 in einem Briefe von der „mangelnden
Reise und Unerfahrenheit , verbunden mit seinem Hang zur
Ueberhebung und zur Ueberschätzung seines ältesten Sohnes "
schrieb. Damals hielt Bismarck dieses Urteil für zu scharf, das
er sich später nach seinem Sturz voll und ganz zu eigen gemacht
hat. Damals gab er die Hauptschuld „dem beschränkten Kreise
des Potsdamer Regimentsdienstes"

, dem er ihn aber vergebens
zu entziehen suchte. So kommt Bismarck selbst zu dem Urteil :
„Der jetzige Kaiser ist dann auch mit Anschauungen auf den
Thron gekommen , die für unsere preußischen Begriffe neu und
nicht durch unser BerfaffungSleben geschult sind "

. Aber der
Großvater , der durch und durch verknöcherte Nursoldat Wil¬
helm I ., hat es so gewollt und so die bedenklichen Naturanlagen
des Enkels noch einseitiger und gefährlicher entwickelt . Nichts
ist charakteristischer für das Milieu , in dem der Prinz erzogenwurde, dem des deutschen Volkes Geschick ein • Menschenalter
anvertraut war , als ein kleines Geschichtchen aus dem Jahre1871, das zeigt, wie der Militarismus alles übertrumpft und
das Volk den „ auf den Höhen Wandelnden" gestohlen bleiben
konnte :

„Nachdem der Frankfurter Friedensvertrag am 18 . Mai
1871 vor der französischen Nationalversammlung genehmigtwar, konnten unsere Truppen bis auf einen zur Besetzung
der pfandweise okkupierten Departements ausreichenden Teil
zurückgerufen werden. Die Minister waren darüber einig,dies sofort zu tun , alle Mannschaften, die nicht bei der Fahne
zu bleiben hatten , zu entlassen und den Einzug der in Berlin '
garnisonierenden Regimenter auf den nächsten Termin , jeden- !
falls noch im Mai , anzuberaumen . Damit stießen wir aber !

bei Seiner Majestät auf hartnäckigen Widerstand. Die Kai.
serin Augusta wollte , wie ich erfahren hatte, dem Einzuge bei¬
wohnen , aber vorher ihre Kur in Baden-Baden abmache ».
Der Kaiser wollte den Wunsch seiner Gemahlin erfüllen, aber
auch die Regimenter in voller Friedensstärke einziehen sehen .
Vergebens machten wir in mehrtägigen Beratungen den
Kostenaufwand geltend, die Rücksicht auf die solange von ihren
Familien und Geschäften getrennten Leute, das dringende
Bedürfnis , der Landwirtschaft so viele Arme zurückzugeben . . .
Der Einzug erfolgte erst am 16 . Juni unter den Augen Ihrer
Majestät .

"
So Bismarck in seiner vernichtenden Kritik nicht nur des

jungen Monarchen, sondern des Monarchismus selbst, des Sy¬
stems, das Deutschland zu dem Zusammenbruch führen mußte,mit dem der Weltkrieg für e8 endete .

BMifnffer
Wie vom Auslande der gegenwärtige Tiefstand unseres

Geldes ausgenützt wird, zeigt folgendes Stimmungsbild , das
uns aus Kehl zugeht: Die Valuta ist schuld an unserem Elend.
Wie oft hört man diesen Ausspruch. Und wenn er auch zu einem
gewissen Teil keine Berechtigung hat, so muß man doch, wenn
man das gegenwärtige tägliche Leben und Treiben auf der
Kehler Hauptstraße beobachtet , viel von der Wahrhaftigkeit die¬
ses Satzes erkennen. Scharenweise ströinen die Straßburger
vom frühen Morgen an herüber über die Brücke und auf der
Hauptstraße hier herrscht dann ein Verkehr, der einer Groß¬
stadt bald nicht mehr nachsteht . Die Kehler Geschäftsleute
machen glänzende Geschäfte . Der Einheimische kann sich bald
nichts mehr kaufen und muß nach Offenburg , Karlsruhe usw .
fahren, wo er die meisten Waren schließlich billiger erhält . In
manchen Läden drängt sich der Zustrom der Kauflustigen direkt
beängstigend; man hört von ungeheuren Zahlen , die den Um¬
satz von Geschäften täglich darftellen sollen . Wenn auch vieles
davon , wie bei allem, übertrieben sein mag, das eine ist unbe¬
stritten, daß die Geschäftswelt an der Hauptstraße hier „Hoch¬
saison " hat . Daß auch die Speisewirtschaften, Kaffees usw .
nicht außer acht gelassen werden, ist selbstverständlich . ES ist
schwierig, irgendwo einen freien Platz zu erhalten und das nicht
gerade schöne aber immerhin bezeichnende Wort „Balutafrefferei "
ist in aller Leute Mund . Wer Studien über Toiletten und
Luxus macht, dem ist alleweil mächtig Gelegenheit geboten .
Interessant sind aber auch die verschiedenen Tricks , die ange¬
wendet werden, die neuerstandene Ware über die Brücke hin¬
über zu bringen . Da kann man beobachten , wie Leute mit
nagelneuen Schuhen an den Füßen aus dem Schuhgeschäft her-
außkommen und sogleich in dem in der Stratzenrinne ange¬
häuften Stratzenstaub herumtreten , um den Schuhen das Aus¬
sehen von getragenen zu verleihen. Kleine Kinder müssen in
nagelneuen Kinderwagen ohne nennenswerte Unterlage, oft auf
bloßem Boden fahren , usw .

Den Straßburger Geschäftsleuten ist nun aber diese Sache
absolut nicht recht. Eine Straßburger Zeitung , die „Straßbur¬
ger Neuesten Nachrichten "

, schreibt in einer ihrer letzten Num¬
mern u. a. : „ Voll und ganz möchte man den Satz unterschrei¬
ben : während unsere Straßburger Geschäftsleute sehnsüchtig
nach Kunden Ausschau halten , stehen drüben die Kauflustigen
bis auf die Straße ! Es ist die Wahrheit . Und doch — wer darf
hier den ersten Stein werfen. El wird gewiß schon drei Viertel
der Bevölkerung ohne allzu große Gewissensbisse mal zu den
Kehler billigen Jakobs gegangen sein , ohne daß die Straßburger
Geschäftswelt deshalb gerade ruiniert worden wäre. Wa» kann
denn schlimmstenfalls dort so viel etngekauft werden ? Hie und
da Dinge, die man hier nicht so leicht oder so schnell bekommt
(Bücher , Noten) , Kinderwagen, die in Straßburg fabriziert
wurden und Zigarren , die man hem Posten mit süß-saurer
Miene übergeben darf , will man nicht schweren Zoll auf sie
erlegen, usw . In dem — zurzeit allerdings übertrieben ge-
handhabten — Grenzverkehr zu Valulk nützenden Zwecken liegt
wirklich weniger Gefahr als in den großen Transaktionen , die
nicht zu Fuß , doch per Auto, von stärkeren Maklern getätigt
werden und bei denen billig eingekaufte Ware teuer im Klein¬
handel wieder abgesetzt wird." — So die Straßburger Zei¬
tung . Beifügen wollen wir dazu noch, daß in der Sache für
uns hier doch starke Nachteile bestehen , weil wir eben beim Ein¬
kauf die hohen Preis « auch zahlen sollen , die» aber natürlich
nicht können . Dem Kehler Geschäftsmann, der seinen Laden
stündlich voller Leute sieht, mag dies wenig ausmachen, aber
so wird eine Kluft geschaffen zwischen einheimischen Verbrau¬
chern und der ansässigen Geschäftswelt. Das ist einer der Nach¬
teile, die nur dadurch , daß wir Grenzstadt geworden, erwachsen
sind.

DeuhchlMds „Ermchtttsag "
Der Bierverbrauch und mit ihm die Bierproduktion gehenin Deutschland ständig zurück. Im Gebiete der Biersteuerge-

meinschaft des Reiches sind im Jahre 1920 23,3 Millionen Hekto¬liter Bier erzeugt worden. Auf den Kops der Bevölkerung kom¬
men also danach jährlich 38 Liter Bier. Im Jahre 1913 sind
im deutschen Biersteuergebier 69,2 Millionen Mark oder 103
Liter pr, Kopf der Bevölkerung erzeugt worden. Daraus ist zu
ersehen , daß der Bierverbrauch in Deutschland auf rund ei»
Drittel der Vorkriegszeit gesunken ist.

Diese „Ernüchterung " Deutschlands kennzeichnet die ge-
schwundene Kaufkraft der Bevölkerung. Die Genußgüter de»
kleinen Mannes werden für immer mehr Menschen uner¬
schwinglich.

Gemeindepolitik
Tagung der badische» Gemeinderechner

Wcinheim, 24. Sept . Am 17. und 18 . ds. Mts . fand hivr
die 12. ordentliche Landesversammlung des Verbandes badischer
Gemeinderechner statt. 40 Bezirksvereine hatten zu dieser Ta¬
gung 130 Versammlungsteilnehmer entsandt . Die am Sonn -
tzag abgehaltene ordentliche Landesversammlung hatte eine
reichhaltige Tagesordnung . Neben internen Verbandsangel«,
genheiten standen das Fürsorgegesetz, die Gemeindeordnung,
das VerteilungS-, Grund - und Gewerbesteuergesetz und die
Prüfungsordnung für die Gemeindebeamten zur Beratung ,
lieber das Fürsorgegesetz referierte Herr Verbandsdirektor
Weiler . Eine längere Debatte entspann sich über den § 2
Absatz 2 des Gesetzes, wonach nur diejenigen Beamten der Brr -
sicherungspflicht unterliegen , welche hauptberuflich tätig sind
und mindestens 13 000 M anrechnungsfähiges Einkommenhaben.
Der Referent behob die Zweifel, die sich wegen dem Wort
„hauptberuflich" geltend gemacht hätten mit der Erklärung , daß
unter hauptberuflich tätigen Beamten alle diejenigen zu der- t
stehen seien , deren Privateinkommen nicht das Einkommen als
Beamter erreichen. — Ueber die neue Gemeindeordnung «rstat .
tete Herr Bürgermeister Kaufmann Bericht. Der dem
Landtag zur Zeit zur Genehmigung vorliegende Entwurf , der
Gemeindeordnung sei ein wesentlicher Fortschritt gegenüber
der früheren Gemeindeordnung und entspreche im allgemeinen
den heutigen Anforderungen . — Der Geschäftsführer des badi¬
schen Gemeindebeamtenverbandes , Herr G r a m p p - Karls¬
ruhe , berichtete über das neue Verteilung ?- , Grund - und Ge¬
werbesteuergesetz . Er führte u . a. aus , daß man diese Gesetze
nur unter dem Gesichtswinkel der anderen Steuergesetze be¬
trachten dürfe, daß u . a: um die Gemeinden nicht zu ruinieren «
unbedingt ein Gesetz angestrebt werden müsse , das den Gemein¬
den das Recht zur Erhebung eines Zuschlages zur Einkommen,
steuer einräume . Sonst könnten die Gemeinden unmöglich ihre
kulturellen und sozialen Aufgaben erfüllen . Grundsatz müsse
sein : Selbständigkeit der untersten Verwaltungsorgane , also
der Gemeinden, auch bezüglich der Steuerhoheit . Herr Land-
tagSabg. Freudenberg unterstrich die Ausführungen des Refe¬
renten und richtete einen Appell an die Rechner , offenen AugeS
die Entwicklung zu verfolgen und sich nicht zu sehr auf das
Reich zu verlassen. — Heber die Prüfungsordnung für Gemein,
debeamte berichtete VerbandSdirektiK Weiler , der die vom
Städteverband heraüSgegebene Prüfungsordnung nicht i»
allen Punkten guthieß. Er verlangt U . a . für die Ausbildung
der Gemeindebeamten einen gemeinsamen Unterbau und da¬
nach getrennte Prüfungen für BerwaltungS - und Rechnungs¬
beamte. — Nachdem als nächster Tagungsort Hornberg im
Schwarzwald bestimmt war , schloß der Vorstand die in schöner
Harmonie höchst interessant verlaufene Versammlung.

flus . der porter
l. Büchig A. Karlsruhe , 2. Okt . Hier wurde der Landtags -

wahlkainpf am SamStag abend durch eine Wnhlerversammlong
der sozialdemokratischen Partei eröffnet, in der Gen. H u ck l e -
Karlsruhe sprach. Die Anwesenden verfolgten die Ausführun -
gen des Referenten sichtlich mit größtem Interesse und zollten
lebhaften Beifall . Der Versammlungsbesuch war gut . Im
Anschluß an das Referat wurde zur Gründung eines sozialdemo¬
kratischen Wahlvereins geschritten . Siebzehn Genossen traten
sofort bei, ebenso konnten einige Volksfreundleser gewonnen
werden. Die Tellersammlung für den Wahlfond ergab 30 M .
Die Stimmung für die sozialdemokratische Partei ist in Büchig
gut und wird im Wahlergebnis am 30. Oktober zum Ausdruck
kommen . Dem neuen Wahlverein ein herzliches Glück auf !

Rutzheiw, 2 , Okt .
' Die Wählerversammlung am Sonntag

war nur mäßig besucht. Das schöne Wetter und die politische
Gleichgültigkeit so mancher Arbeiter trugen die Schuld daran .
Brachte doch der Arbeitergesangverein es fertig , an demselben
Somitag ein Preiskegeln zu veranstalten . ( ! ) Das ' st schon aller ,
Hand ! Die Ausführungen des Referenten Gen. Hohn -
Karlsruhe fanden den lebhaften Beifall der Versammlung.
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Eine ieschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
( Fortsetzung .)

O Nimmersatte Jugend ! sprach Frau Hadwig, so muß ich'S
zum mindesten dem Bischof gleichtun . Habt ihr schon Felchenaus dem Bodensee verspeist ?

Nein ? riefen die Jungen .
So sollt ihr jährlich sechs Felchen zum Angedenken an mich

erhalten . Der Fisch ist gut für junge Schnäbel.Gebt Jhr 's mit Brief und Siegel ?
Wenn 's sein muh ! „
Langes Leben der Frau Herzogin in Schwaben! Heil ihr !

.cief’3 von allen Seiten , Heil, sie ist frei ! Tie Schulbänke wur-
den in Ordnung gestellt, der Ausgang gelichtet , springend und
jubelnd geleiteten sie die Gefangene zurück. Im Hintergrund
flogen die Pergamentölätter der Log ca als Freudenzeichen in
die Höhe, selbst Notker Labeos Mundwinkel neigten sich zu einem
gröblichen Lachen , und Frau Hadwig sprach : Sie waren recht
huldvoll , die jungen Herren ; wollet die Rule wieder in Verschlag
Tun, Herr Professor!

An ein Weitererklären des Aristoteles war heut nicht mehr
zu denken . Ob die Ausgelassenheit der Schüler nicht in nahen»
Zusammenhang mit ihrem Studium der Logik stand ? Der Ern, »
ist oftmals ein gar zu dürrer blattloser hohler Stamm , sonst
halt ' die Torheit nicht Raum, ihn üppig grün zu umranken . . .

Wie die Herzogin mit dem Abt den Hörsaal verlassen , spracy
dieser : Es übrigt noch . Euch des Klosters Bücherei zu zeigen , ^ie
Argneikmmner lernbegieriger Seelen , das Zeughaus für dir
Waffen des Wissens . Aber Frau Hadwig war ermüdet, sic
dankte . Ich muß mein Wort halten, sprach sie , und die Scheu,
kung an Eure Schulknaben urkundlich machen . Wollet di « Hand,
feste aufsetzen lassen , daß wir sie mit Unterschrift und Sigill
versehen .

Herr Cralo führte seinen Gast nach seinen Gemächern . Ten
Kreuzgang entlang wandelnd, kamen sie an einem Gelaß vor ,
über, des Tür war offen . An kahler Wand stand eine niedere

/

Säule , von der in halber Mannshöhe eine Kette niederhing.
Ueber dem Portal war in verblaßten Farben eine Gestalt ge -
malt, sie hielt in mageren Fingern eine Rute . Wen der Herr
lieb hat , züchtigt er ; ex stäupet einen jeglichen, den er zun ,
Sohne annimmt (Hehr. 12, 6) , war in großen Buchstaben dar¬
unter geschrieben .

Frau Hadwig warf dem Abt einen fragenden Blick zu.
Die Geißelkammerl sprach er.
Ist keiner der Brüder zur Zeit einer Strafe verfallen«

fragte sie , es macht' ein lehrreich Beispiel sein . . . .
Da zuckte der böse Sindolt mit dem rechten Fuß, alz war

er in einen Dorn getreten, rückte sein Ohr rückwärts , wie wenn
von dort eine Stimme ihm riefe, sprach: Ich komme .sogleich ,
und enteilte ins Dunkel des Ganges .

Er wußte warum .
Natter, der Stammler , hatte nach jähriger Aicheit di« A»-

schreibung eines Psalterbuches vollendet und es mit zierlich fei¬
nen Federzeichnungen geziert ; das hatte der neidische Sindon
nächtlicherweile zerschnitten und die Wsinkanne darüber gejchüt-
let. Drob war er zu dreimaliger Geihelstrase verdammt, der
letzte Vollzug stand noch aus : er kannte das Oertlein und die
Bützwerkzeuge , die ihrem Rang nach an der Wand hingen,
vom neunfältiaen „ Skorpion" herab bis zur einfachen „Wespe" .

Der Äbt drängte, daß sie vorüber kamen . Sein « Prunk¬
gemächer waren mit Blumen geschmückt . Frau Hadwig warf
sich in den einfachen Lehnstuhl , auszuruhen vom Wechsel des
Erschauten. Sie hatte in wenig Stunden viel erlebt. Es wcn
noch eine halbe Stunde zum Abendimbiß .

Wer zu dieser Frist einen Rundgang durch de» Klosters
Zellen gemacht, der hätte sich überzeugen mögen , wie kein ein*
ziger Bewohner des Stiftes unberührt vom Eindruck des vo»
nehmen Besuchs geblieben . Auch die weltabgeschiedensten Ge¬
müter fühlten, daß einer Frau Huldgung ' gebührt.

Dem grauen Tutilo war 's beim Empfang schwer aufs Her,
gefallen, daß der linke Aermel seiner Kutte mit einem Loch ge-
schmückt war ; sonst wär 'S wohl bis zum nächsten hohen Festtag
ungeflickt geblieben , aber itzt galt kein Verzug ; mit Nadel uns
Zwirn bewaffnet faß er auf dem Schrägen und besserte de,»
Schaden .

Und weil er gerade im Zug war , legte er auch seine, »
Sandalen eine neue Sohle auf und festigte sie mit Nägeln.
Er sumte eine Melodei , daß die Arbeit besser gedieh. ^ _

Radolt, da » Denkmännlein, ging mit gerunzelter Lt -rn auf
seiner Zelle auf und nieder, vermemend. es wevde 0$ eine
Gelegenheit ergeben , in frei ersonnener Rede des hohen Gaste »
Ruhm zu preisen. Den Eindruck unmittelbaren Ergusses zu er-
höhen , studierte er sie vorher . Er wollte des TacituS Spruch von
den Germanen zugrund logen ! «Sie glauben auch, daß den
Frauen etwa» Heiliges und ZukunftvorauSfehendes inwoyne,
darum verschmähen sie niemals ihren Rat und fügen sich ihren
Bescheiden .

" Es war dies fast das einzige , was m aus Horen-
lagen von den Frauen wußte, aber er zwinkt« Mt den Eich-
börnleinsaugen und war sicher , von dort unter etlichen otlftgw
Ausfällen auf feine Mitbrüder einen Uebergang zum Lob dev
Herzogin zu finden. Leider blieb die Gelegenheit zur Anbrin¬
gung einer Rede aus , weil er sie nicht zu finden verstand .

In anderer Zelle faßen der Brüder sechs unter dem ne -
sigen Elfenbeinkamm- der an eiserner Kette von der Decke herab,
hing, — Abt Hartmuths nützlich« Stiftung — die vorgeschriebene, »
Gebote murmelnd erwies einer dem andern den Dienst sorg-
licher Glättung des Haupthaares . Ward auch manch überwach¬
sene Tonsur in jener Zeit zu strahlendem Glanze erneut.

In der Küche aber ward unter Gerold, der Schaffners, Lei¬
tung eine Tätigkeit entwickelt, dis nichts zu wünschen übrigließ.

Jetzo läutete das Glöckletn , dessen Ton auch von den frömm.
sten Brüdern noch keiner unwillig gehört : der Ruf zur Abend¬
mahlzeit, Abt Cralo geleitete die Herzogin ins Refektorium.
Sieben Säulen teilten den lustigen Saal hälftig ab, an vierzehn
Tischen standen, wie Heerscharen der streitenden Kirche. deS
Kloster » Mitglieder , Priester und Diakonen ; sie erwiesen dem
hoben Gast keine sonderliche Aufmerksamkeit . TaS Amt deS
Vorlesers vor dem Imbiß stund in dieser Woche bei Ekkehard ,
dem Pörtner . Der Herzogin zu Ehren batte er den bierundvier-
zigstrn Plalm erkoren, er trat auf und sprach einleitend: „Herr,
öffne meine Lippen , auf daß mein Mund dein Lob verkünde, "
und alle sprachen '- ihm murmelnd nach, als Segen zu seiner
Lesung .

(Fortsetzung folgt.)

/
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gn der Diskussion sprach ern Landwirt
ein anderer verteidigte den Landbund

■' Schlußwort widerlegt.

gegen die Juden und
Sie wurden , beide im

4. Landtagswahlkreis
Die Flugblattverbreitung kann erst am 9. Oktober stattfin¬

den , da mit der Drucklegung zu spät begonnen wurde. Die
Mitgliedschaften bekommen dieser Tage die Flugblätter zuge¬
sandt. Der Parteivorstand ^ I . Winter .

Deutscher Reichstag
Abschluß - er politische« Aussprache

Berlin , 1 . Okt .
Am Regierungstisch: Reichskanzler Dr . Wirth, Minister des

Aeutzern Dr . Rosen , Minister BraunS.
Rach Eröffnung der Sitzung teilt
Präsident L- ebe mit, daß der Untersuchungsausschuß für

Oppau aus acht Mitgliedern bestehen soll . Jede Fraktion soll
einen Vertreter 'haben.

Die politische Aussprache
wird fortgesetzt . Mit ihr verbunden wird noch ein von den Kom¬
munisten eingebrachtes Amnestiegesetz.
■ » g. Marx (Ztr .) : Der Verlauf der gestrigen Verhand¬

lungen hat m:ch geradezu erschreckt. (Beifall beim Zentrum .)
Wir kämpfen um unsere Existenz und dann finden wir noch
Zeit, uns die Köpfe heiß zu machen durch gegenseitige Beschui.
digungen und Verdächtigungen. Wir sollten uns zu gemein¬
samer Arbeit zusammenfinden. Unsera Rettungsblanke ist die
Verfassung . An ihr müssen wir festhalten , wenn wir Ruhe und
Ordnung im Innern haben wollen . Dafür treten wir mit aller
Entschiedenheit ein . Wir lehnen zurzeit jede Aeuderung der
Verfassung als bedenklich und unzweckmäßig ab . Wir werden
uns allen Versuchen einer gewaltsamen Aenderung der Verfas¬
sung wiiderfchen , mögen sie von rechts oder von links kommen ;
sie wären von beiden Seiten gleich verwerflich und gleich anti -
aational . (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.) Wie verträgl
:s sich mit nationaler Gesinnung, wenn in deutschnationalen
Sroschüren gegen die verfassungsmäßigen Vertreter der Repu¬
blik mit giftigem Hohl: und Spott Sturm gelaufen wird? Dre
Verordnung des Reichspräsidenten ist keine Ausnahmebestim¬
mung ; sie richtet sich gegen alle Staatsbürger , die Verbrechen
begehen. Die Zentrumspartei steht geschlossen hinter ihrem
Kanzler, hinter Dr . Wirch . (Beifall beim Zentrum .)

Ein Eingreifen in die Rechte Bayerns können wir allerdings
nicht mitmachen. Wir danken dem Kanzler, daß er in mühseli¬
gen Verhandlungen die Sache mit Bayern in Ordnung gebracht
hat . Gewiß sind bei b «i Zeitungsverboten manche Fehler vor»
gekommen. Manche Feiern sind auch veranstaltet worden , die
nicht dem reinen Nationalgesnhl dienten. Wenn man solch,.
Feiern kinematographisch aufnimmt und im besetzten Gebier
oorführt, so ist das antinational . Wir müffen eben damit rech¬
nen, daß wir von . Fremden beherrscht werden. Auch eine Uni¬
form kann provokatorisch wirken. Die monatelange Hetze gegen
Erzberger hat die Atmosphäre geschaffen, die zum Mord geführr
bat. Wenn das so weiter geht , haben wir vielleicht von der
Hetze gegen den Reichskanzler AehnlicheS zu erwarten . Das
Zentrum 'hat bis jetzt immer das Opfer gebracht und hat an der
Bildung der Regierung teilgenommen.

' Aber es kann die Zeir
kommen , wo unsere Geduld auch zu Ende ist , wenn unsere
Männer in der Regierung immer wieder als Verräter hingestellt
werden . (Beifall beim Zentrum .)

Abg. Thiel (D .Vp .) : In der Praxis ist die Verordnung des
Reichspräsidenten so angewandt worden, daß sie sich, gegen die-
jenigen richtete , die nicht zu den Regierungsparteien gehören ,
es sei denn, daß sie links davon sind. Wenn man sich schon zu
einem Ausnahmegesetz entschließt , dann mutz es sich nach allen
Seiten richten . Gegen die kommunistische Preffe hat sich die
Regierung nicht geivendet , trotz ihrer beispiellosen Hetze . Auch
der . Vorwärts " schreibt, daß es erwünscht wäre, wenn die Haupt¬
schuldigen am Unglück Deutschlands, wie Helfferich und Luden¬
dorff , Westarp und Tirpitz , Bekanntschaft mit der Laterne ge¬
macht 'hätten. In Chemnitz wurde ein Festakt anläßlich de »
Stiftungsfestes des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverban-
des verboten, weil ein Mann zu Protokoll erklärte, die Arbeiter--.
schaft werde sich die Feier nicht gefallen laffen . Anscheinen«
haben die Behörden nicht den Mut oder den guten Willen, du
verfassungsmäßigen Rechte der Bürger zu schützen . Auch an an¬
deren Orten sind Veranstaltungen der Deutschen Bolkspartei
verboten worden. Als Grund wurde immer angegeben , daß
diese Veranstaltungen aufreizend wirkten . Wir müffen aber
verlangen , daß die verfassungsmäßigen Rechte aller Teile un¬
seres Volkes gewahrt werden. Zahlreiche Maßnahmen waren
gegen soldatische Organisationen und Vereine gerichtet , obwohl;
sie erfreuliche Ziele haben ' und die Kameradschaft Pflegen wo.,
len. Was ist geschehen, um die Verein?- und Versammlung^,
freiheit zu schützen ? Was ist gegen unzählige Beamte getan
worden?

Die ' gestrige Rede Scheidemanns hat zur Vergiftung de ,
Atmosphäre beigetragen. Auch die Rede des Reichskanzler ?
muß man als ungünstig beurteilen. Aus seinen Worten sprach
immer der Parteimann und nicht der Staatsmann . Er kam
den terroristischen Parteien von links zu weit entgegen; seine
Rede war wieder ausschließlich gegen rechts gerichtet , darum
wird sie die inneren Kämpfe nicht beenden . Eine Verordnung
zum Schutze der Uniform ist dringend notwendig.

Eine Vereinheitlichung und Ersparnis in der Verwaltung
muß angestrebt werden. Die Gehaltsverhältnisse müssen rechr-
zeitig geregelt werden. Was geschieht gegenüber der gefähr¬
lichen Hetze gegen das Richtertum? Unsere Stellun zu den .
Gesetz zum Schutze der Republik behalten wir uns vor . Duld¬
samkeit gegenüber dem politischen Gegner ist notwendig. Die
Hetze gegen schwarz-weiß-rot muß aufhören, diese Farben kön¬
nen unS nicht aus dem Heiden geriffen werden.

Reichsminister des Inner« Dr. Gradnaner
kündigt an, daß er das Material gegen die ZeitungS- und Der -
fammlungsverbote nächstens dem Reichstag unterbreiten werde .
Die Vorgänge sind zurückzuführen auf die unglückliche Tat von
Griesbach. (Widerspruch rechts . Zustimmung links.) Die Ver¬
ordnung richtet sich nur gegen Elemente, die den öffentlichen
Frieden störte«. Glauben Sie , daß es mir, der ich jahrzehnte¬
lang im Zeitungswesen gestanden habe, Vergnügen macht, die
Gazetten zu genieren . Die Schuld daran tragen allein die, die
solche Dinge veröffentlichen . Die Verordnung fft zweifellos

Montag den 3. Oktober 1921
durch die rechtsbolschcwistische Treiberei veranlaßt worden . Nach¬
dem sie da war, , mußte ich sie gegen alle Seiten anwenden. Ich
habe eine große Anzahl kommunistischer Blätter verbieten müs¬
sen. Es wäre erfreulich, wenn rechts und links ein sachlicherer '
Ton angeschlagen würde. Die Herren von rechts haben bei jeder
Gelegenheit brutale Ausnahmegesetze vertreten . (Lebhafter Wi¬
derspruch rechts . ) Ich habe mich bemüht, eine ungerechte Hand¬
habung der Verordnung zu verhindern und habe einzelne Ver-
fote gemildert. Eine sachliche Kritik in der Republik sollte nichr
unterbunden werden. Aber große Auswüchse mußten verhinderr
werden . Dank der Verordnung ist eine gewisse Entspannung
der Verhältnisse im öffentlichen Leben eingetreten. Das Er¬
gebnis war die Rückkehr zur Sachlichkeit. Unser Volk mutz sein
Schicksal mit Würde tragen . Sorgen wir für einen Ausgleich.
(Beifall.)

Thüringischer Siaatsminister v. Brandenstein erklärt , daß
die Handlungsgehilfentagung in Weimar verboten werden
mußte, weil Zusammenstöße zu befürchten waren. Es war zu
befürchten , daß die Tagung sich zu einer großen .antirepublika¬
nischen Kundgebung auswächst , die; dann Gegenwirkungen Her¬
vorrufen mußte.

Abg. Koch fDem .) : In dieser Zeit der Erregung sollte die
Leidenschaft vor den Toren dieses Hauses Halt machen. Wir
müffen unser Volk zur Besonnenheit zurücksühren . Heute , wo Re
Zukunft ObevschlesienS noch dunkel, die wirtschaftliche Lag «
Deutschlands gefährdet ist, ist es eine schwere Gefahr, daß un¬
sere Aufmerksamkeit durch innerpolitische Angelegenheiten von
den außenpolitischen Sorgen abgelenkt wird. Unser Volk dar,
nicht in zwei Lager getrennt werden. Es ist der Gipfel der Ver -
blendung, wenn die Deutschnationalen jetzt 'den Entscheidungs¬
kampf zwischen rechts und links einleiten wollen . Die Politik
der Verständigung, die Politik der Mitte ist allein imstande , in
einer solchen Zeit unserem Volke zu helfen . Wir verurteilen
nicht nur das Attentat , sondern auch die Roheit des politischen
Kampfes, ine Verunglimpfung und Belästigung von Politiken».
Den berechtigten Kern nationaler Feiern erkennen wir durchaus
an , ckber sie dürfen nicht parteipolitisch mißbraucht werden. Mn
der . Unterscheidung zwischen nationaler und antinationaler Ge¬
sinnung sollte es ein Ende haben. Zu unterscheiden aber ist
zwischen national und nationalistisch. Nationalistisch ist cS , wem ,
man auch dann nationale Pläne von sich gibt, wenn sic dem
Vaterland schaden. Wir wollen gleiches Recht gegen alle Sei¬
ten. Nach unserer Meinung kann die Verordnung nicht auf die
Tauer bestehen, denn der moderne demokratische Staat kann
nicht ewig mit den Mitteln deL Pol 'zeistaates regieren.

Alle , die sich in der Verwaltung betätigen, müssen für die
Republik arbeiten und sich von jeder Agitation gegen sie frei¬
halten . So ist es zu verurteilen , wenn ein Landrat in der Pro¬
vinz Sachsen bei der Haferablieferung erklärte : Für die Fnhr -
leute werde der Hafer gerne abgegeben, aber nicht für die Tasio -
säle in Berlin , wo Frau Ebert reiten lerne . Hunderte von
demokratischen Beamten beschweren sich, daß sie wegen ihrer Ge¬
sinnung Schaden erlitten . Wir wollen eine einheitliche Politik
des Reiches sichern, Bayern hat früher diesen Gesichtspunkt
nicht berücksichtigt, aber wir wollen jetzt nicht mehr darüber ,
richten . Wir wollen eine Einigung der Mitte und wünschen ,
daß das Kabinett der Erfüllnug bald ein Kabinett der Versüh¬
nung werden möge .

Abg . Baherle (Bayr . V . ) begrüßt , die Beendigung des Kon¬
flikts zwischen dem Reich und Bayern nud dankt dem Reichs¬
kanzler für den versöhnlichen Ton seiner gestrigen Rede . .Im
übrigen sollte der Reichskanzler sich überlegen, ob er '

nlchs auch
in manchen Fällen den Goldwert des Schweigens erfassen
könnte . Gegenüber sozialistischen Angriffen sei die LautLrkcit
und Reinheit der Gesinnung und des Willens des Herrn v .
Kahr iestgestellt worden. Ter bayrische Ausnabmczustand war
eine Notwendigkeit, wenn auch nur vorübergehend gegenüber
dem Terror der Straße . Mit der Weimarer Verfassung haben
wir nicht die. Unitarisierung übernommen.

Abg. Frau Zetkin (Komm . ) erklärt , daß zwischen den Kom¬
munisten und dem übrigen Haus ein tiefer Gegensatz klaffe .
Der bayerische Ausnahmezustand dürfe nicht einen Tag länger
dauern . Die Redncrin fordert Amnestie, auch für Max Holz .

Abg. Dr . Levi (Komm . ) erklärt , daß die Rechte die Geister
nicht mehr los werden wird, die sie gerufen hat . Die durch
den Krieg brotlos gewordenen Offiziere seien zum Lumpenpack
herabgesunken.

Der Braunschweigigsche Staatsminister Oerter gibt zu ,
daß in Braunschweig 54 Polizisten entlassen worden sind, die
dem „ Stahlhelm " angehörten . Dieser Weg werde weiter ge¬
gangen werden

Abg. Dr . Rosenfeld (Unabh.) richtet heftige Angriffe gegen
die Rechte und erklärte , der deutschnationale Parteisekretär
Stark habe sich mit den Erzbergermördern identifiziert . Im
weiteren Verlauf der Rede Rosenfelds kam es zu heftigen
Schimpfereien. Der Redner erklärte , die Rechte werde ein
zweites Mal nicht so glimpflich davonkömmen , wie nach dem
Kapp- Putsch .

Die Abgg . Kuhnert (Unabh.) und Henning (D .N . ) werden
wegen beleidigender Zurufe zur Ordnung gerufen.

Abg . Graf Westarp (D .N . ) : Von dem angekündigtcn Ma¬
terial gegen uns hat der Reichskanzler keinen Gebrauch gemacht .
Die Behauptung Scheidemanns , daß uns die Schuld an dem
Erzbergermord trifft , ist und bleibt eine bewußte, wider besseres
Wissen ausgesprochene Unwahrheit . Mit gleicher Entrüstung
weisen wir die Angriffe gegen den Abg . Helfferich zurück. Auch
die Vorwürfe gegen ihn sind wider besseres Wissen ausgespro¬
chene Unwahrheiten Es liegt kein Beweis vor , daß der Ge¬
heimbund mit der Ermordung Erzbergecs in Verbindung steht.
Die Deutschnationale Volkspartei hat damit nichts zu tun . In
der bayerischen Frage hat der Reichskanzler einen Rückzug an¬
getreten . Schlappe bleibt Schlappe. Die Verorndung ist gegen
Rechts angewendet worden. Der Reichskanzler hat kein Wort
gegen den Terror der Sozialisten gefunden. - Wir werden be¬
kämpft mit der ungesetzlichen Verordnung und mit dem Terror
der Straße .

Damit schließt die Aussprache.
Die Abgg . Hofsmann (Komm.) , Kaiser (Soz .) und Rosen¬

berg (Unabh. ) werden wegen beleidigender Zurufe zur Ordnung
gerufen.

Dann werden die Anträge zur Verordnung des Reichs¬
präsidenten und zur Aufhebung des Belagerungszustandes in
Bayern dem Rechtsausschutz überwiesen.

Der Antrag auf Aufhebung des Strafantrages gegen den
Abg . Thomas -Augsburg (Komm. ) wurde mit einer schwachen
Mehrheit gegen die Stimmen der Rechten nud des Zentrums
angenommen. <

Auf Anregung der Abg . Frau Agnes (Unabh. ) auf Er¬
höhung der Renten aus der Sozialversicherung teilte Reichsar¬
beitsminister Brauns mit , daß eine entsprechende Vorlage in
kürzester Zeit vorgelegt werde. Für die Opfer von Oppau ist
vollständig gesorgt . Es wurden weitere 10 Millionen dafür be¬
willigt.

Das Gesetz über die Börsenumsatzsteuer wurde dem
Steuerausschutz überwiesen.

Der Präsident erhielt die Ermächtigung, das Haus wieder
einzuberufen, wenn die Beratungen über die neuen Steuern
im Ausschuß beendigt sind , doch soll die Einberufung vor dem
3. November erfolgen. .

, Schluß der Sitzung M Uhr.

Gewerkschaftliches
Das Landessekretariat des Allgem . Deutsche»

Gewerkschaftsbundes
ist ab 1 . Oktober 1921 eröffnet . Es befindet sich in
Karlsruhe , Stefanienstratze 74 3 . Stock (Telefon Nr . 2090).
Mit der Leitung ist der seitherige Arbeitersekretär Stock ,
Heidelberg , seitens des Landesausschusses betraut worden .
Alle Zuschriften bittet man dorthin senden zu wollen .

Dadische Politik
Der Landk-ksausschuh für Rechtspflege und

Verwaltung
hielt Ende vergangener Woche seine letzten Sitzungen in dieser
Landtagssesfion ab . Zunächst berichtete A^ . S chn e i d e r
(Ztr .) über einen Gesetzentwurf, der 'bezweckt , daß die Gemein¬
den - und Körperschaften , die ihre Waldungen durch staatliche
Forstbeamte bewirtschaften lassen , hierfür einen durch die Geld¬
entwertung bedingten Scheren söeitrag als bisher an den
Staat zahlen . Der Beitragssatz wird jedesmal im Staatsvor¬
anschlag festgesetzt. Abg. Dr . Leser (Dde>m . ) berichtet über
einen Gesetzentwurf , wonach in bestimmten Fällen, wo der Be¬
trag der Fürsorgekasse nicht zu einer einigermaßen auskömm¬
lichen Existenz von Gemeinde- und Körperschaftsbeamten aus.
reicht, ein Zuschuß zu leisten ist . Es soll aber dabei auf die Be¬
dürftigkeit im einzelnen Fall Rücksicht genommentve rden. Von
demokratischer Seite wird beantragt , im Gesetz zn bestimmen,
daß auf die „Leistungsfähigkeit der Pflichtigen" Rücksicht zu neh-
men sei. Sozialdemokratische Mitglieder des Ausschusses wand¬
ten sich sowohl gegen die „Bedürftigkeit" , als auch gegen die
„ Leistungsfähigkeit "

, mit der Begründung , daß der Schutz der
Beamten, der durch das Gesetz bezweckt werden soll, dadurch
illusorisch werde und daß bei Staats - und Reichsbeamten auch
nicht die Verhältnisse inr einzelnen Fall nachgeprüft werden .
Die sozialdemokratischen Anregungen fanden aber keine Berück¬
sichtigung, es wurden vielmehr Anträge mit den Stimmen
der demokratischen und Zcntrumsmitglieder angenommen, dre
im Gesetz die „Leistungsfähigkeit der Pflichtigen" und die „ Be¬
dürftigkeit der Beamten" vorsehen . — Im übrigen wurden vom
Ausschuß noch eine Anzahl Petitionen behandelt, die teils end-
giltig erledigt, teils zur Berichterstattung an das Plenum über-
wiesen wurden.

Der Vorsitzende, Abg. Dr . Zehnter , sprach den Mitglie¬
dern des Ausschusses für ihre Mitarbeit den Dank aus un»
schloß damit die Beratungen für diese Landtagsperiode.

Die Erhöhung ver Eisenbahntarife
Vor wenigen Tagen fand im . Gebäude der Eisenbahn-

geireraldirektion die 72 . Sitzung des Badischen Eiscnbahnrates
statt, die sich mit der Erhöhung der verschiedenen Tarife befaßte.
Zu Beginn der Sitzung wurde auf die Notwendigkeit der.
Tariferhöhung zur Deckung des Mehraufwandes der deutschen
Reichsbahn in Höhe von 7 Milliarden Mark hingewiesen . Im
Verlauf der Beratung wurde von Mitgliedern des Eisenbahckrais
geltend gemacht, daß eine eingehende Nachprüfung der Notwen -
digkeit der Erhöhungen mangels ausreichender Unterlage un¬
möglich sei. Eine Stellungnahme sei daher außerordentlich
schwer. In den fortwährenden Tariferhöhungen könne nicht der
richtige Weg zur Ordnung des Reichshaushalts erblickt werden ,
vielmehr sollten sich die Ausgaben nach den Einnahmen richten .
In einer Entschließung kam dies auch zum Ausdruck und ferner
wurde darin betont, daß die badische geographisch so ungünstig
gelegene Wirtschaft bei weiterer tariflicher Belastung großen¬
teils zum Erliegen kommt , angesichts der Tatsache , daß eine
frühere Entschließung des Badischen Eisenbahnrats eine so
ungenügende Berücksichtigung gefunden hat . Der Badische
Eisenbahnrat sei deshalb außerstande, der geforderten 30pro - .
zentigen Erhöhung zuzustimmen. Sollte gleichwohl diese Tarif¬
erhöhung durchgeführt werden, so beantragt der Badische Eisen¬
bahnrat Berücksichtigung folgender Wünsche : 1 . Weitgehende
Staffelung der Gütertarife unter besonderer Berücksichtigung
der geographisch ungünstig gelegenen Länder ; 2. Abstufungen
der Personentariferyöhungen nach der Leistungsfähigkeit der
Fahrgäste ; 3. Einführung beschleunigter Personenzüge und zu¬
schlagfreier Eilzüge mit allen Wagenklassen; 4 . Berücksichtigung
seiner Entschließung vom 22 . März hinsichtlich rechtzeitiger Be¬
kanntgabe aller geplanten Veränderungen unter Mitteilung
aller Einzelheiten und ausreichender Unterlagen .

Im weiteren Verlauf der Beratungen wurde gewünscht , der
Verkehr auf Wochenkarte « solle von einer Erhöhung freigelaffen
werden. Die Tariferhöhung im Güter - und Tierverkehr soll
am 1 . November in Kraft treten , diejenige im Personenverkehr
am 1 . Dezember. Am Schluß der Sitzung wurde nochmals dar¬
auf hingewiesen, daß für Baden die Verhältnisse insofern be¬
sonders ungünstig liegen, als es Grenzland sei mit weiten Ent¬
fernungen zu den Verkehrsmiitelpunkten des Reiches ; durch dir
Abtrennung von Elsaß -Lothringen habe Baden ein wichtiges
Absatzgebiet verloren, weiter sei das linksrheinische Gebiet durch
die Zwangsmaßnahmen abgeschnitten, die Schweiz schließe sich
schutzzollartig ab und die früher gerne benutzte Rheinsch .ffahrt
habe unerträglich hohe Frachten . Von mehreren Seiten wurde
auch die Notwendigkeit der baldigen Einsetzung der verfassungs¬
mäßigen Bezirksbeiräte und des Reichseisenbahnrats betont.

* Aufhebung der Landesbrennholzstelle. Nach einer Ver¬
ordnung des Ministeriums des Innern wird die Landesbrenn-
holzstelle mit Ablauf des 30. September 1921 aufgehoben. Auf
den gleichen Zeitpunkt treten die Verordnungen über den Ver-
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lehr mit Brennholz und die von den Gemeinde- und Stadträten
festgesetzten Verbraucherhöchstpreise für Brennholz jeder Art
Außer Kraft . Die noch zu erledigenden Geschäfte der Lander-
brennholzstelle werden von der Forstabteilung des Finanzmini -
steriums wahrgenommen.

* Kapitalertragssteuer . Am 1 . Oktober dr . Js . traten die
AusführungSbestimmungcn zum Kapitalertragssteuergesetz in
Kraft . Die Hypotheken - und sonstigen Darlehensschuldner, so¬
wie diejenigen Personen , die vererbliche Renten auszuzahlen
haben , sind auch nach diesen Bestimmungen verpflichtet , für Rech-
»ung des Gläubigers zehn vom Hundert des jeweils gezahlten
Kapitalertrages einzubehalten und innerhalb eines Monats nach
Zahlung des Ertrages an die Finanzkassedes für den Schuldner
juständigen Finanzamtes abzuführen.

Ms der Stadt
* Karlsruhe, S. Oktober.

Geschichtskalender
S. Oktober . 1722

*

*Der Maler Iah . Heinr . Tischbein sen.tn Haina . — 1896 -fDer engl. soz. Dichter und Maler William
Morris in Hammersmich . — 1918 Prinz Max von Baden wird
Reichskanzler .

Karlsruher Parteinachrlchten
Lozialdenr. Verein. Heute abend 5 llhr in der „Goldenen

Krone" Borstandssitzung.
Bezirk Rüppurr . Am Mittwoch abend 8 Uhr findet im

„ Eichhorn " unsere erste öffentliche Wählerverfammlung statt.
Redner ist Genosse Hauptlehrer Haebler aus Liedolsheim;
derselbe spricht über „Die politische Lage und die kommende «
Landtagswahlen". Es ist Pflicht der Genossen , für starken Be¬
tuch zu sorgen!
_ Bezirk Rintheim . Am Dienstag abend 3 Uhr findet im

„ schwanen " eine Versammlung des Sozialdem . Vereins statt,in welcher Genosse Hans K a o n e r - Karlsruhe über „Sozia¬
lisierungsfragen " einen Vortrag halten wird. Da auch bezüg¬
lich der Landtagswahlen Vorbereitungen zu treffen sind, ist
zahlreicher Besuch notwendig.

Für die Kinderschutzkommifsto « find ferner noch einge-
gangen : Graphischer Verband 50 *#, Frl . Kopp 10 „# , Gen.
.'ocinger 10 Ungenannt 20 .# , Gen . Steinhilber 20 Jt , Gen.
(Äaüncbaum 5 .#, Ungenannt 1 *#, Sammelliste Nr. 18 (Fr .
Kadtner ) 8 M, Sammelliste Nr . 15 (Gen . Krauß ) 119 JH , Sam¬
melliste Nr. 5 (Gen. Schwarz) 10 JL, Frau Frickert 15 Ji , FrauE . 10 Jt , von der Brauerei Schrempp 400 Flaschen Limonade.
Für alle Spenden herzlichen Dank.

I . A . : Frau Stoll , Kassiererin.
^ Gleichzeitig wird gebeten , die noch in Händen befindlichen
Sammellisten baldigst an Gen . Stoll abzugeben .

Hat jeder sei« Wahlrecht gesichert ?
Wer bis heute Montag abend keine Wahlerkarte erhalten

hat , steht nicht in der Wählerliste. Beeile sich in diesem
Falle jeder und sorge für die Eintragung . Rekla¬
mationen sind auf dem Wahlbüro (Kaffee Bauer,
Eingang Lammstraße) anzubringen. Das Wahlbüro ist ge¬
öffnet von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr.

In den Vororten wende man sich in der üblichen
Zeit an die Gemeindesekretariate .

Am Mittwoch läuft die Frist zur Eintragung ab.
An den Pranger

Tie „Badische Presse " als Organ der Lüge und
Verleumdung

Tie „ Badische Presse " brachte anläßlich des O p p a u e r
Unglücks in ihrem Abendblatt vom 21. September die
lügenhafte Meldung, daß sich die französischen Truppe«
weder an der Hilfsaktion noch an der Absperrung betei¬
ligten. Wie bestimmt feststeht, war das Gegenteil
wahr . Davon mußte sich auch der an die Nnglücksstätte
entsandte Sonderberichterstatter der „Bad . Presse " über-
zeugt haben, wenn überhaupt einer dort war . Wir nagel¬
ten diese absichtlich vollbrachte Irreführung der Oeffentlich -
keit durch die „Badische Presse " fest und, forderten sie auf,der Wahrheit die Ehre zu geben. Unserer Aufforde¬
rung schloß sich auch der „Badische Beobachter " an.
Aber tatsächlich hat die „Badische Presse " nichts » viel An-
stand aufgebracht , ihre Faschmeldung zu berichten . Sie
lügt und verleumdet also absichtlich und muß sich deshalb
die Charakterisierung als Lügen- und Berleumdungsblatt
in aller Oeffentlichkeit gefallen lassen.

Ttzeater. KW Md WWW
Badisches Laudestheater

Zum erstenmal : „Kalte". Schauspiel von Hermann Burte
„ Alle Stubenhocker dringen beständig auf Opsertod",

schreibt der alte Fontane , der, obwohl politischer Gesinnungs¬
genosse von Burte , sich gern mockierte über die gedankenlos der-
stiegene Phraseologie jener heldischen Gebärdenmacher, die sicham Schreiptisch oder Rednerpult mit rücksichtslosester Todesver¬
achtung wappnen, weil sie wissen, daß sie kaum in die Notwen-
digkeit versetzt werden, ihre Theorie in die Praxis umzusetzen .
Gehört Burte auch zu ihnen? Er propagiert in seinem Stück
den Opfertod des Einzelnen zugunsten des „Staats " und hilftdamit, das Volk zu jener vorschriftsmäßigen, preußisch -dhnasti.
scheu Staatsregierung zu erziehen, die ehemals das Kriterium
jedes guten Bürgers war . Wir Demokraten bedanken uns für
diese schroffen kategorischen Imperative einer berüchtigten
Preußengeistes , der den Staat als Moloch darstellt, dem Heka¬tomben von Menschenleben ohne Wimperzucken zum Opfer ge¬
bracht werden müssen . Wir wollen wissen, für was wir sterben,wenn wir schon sterben müssen ; wir fragen , war leistet uns der
Staat , der sülche Hingabe verlangt ? Man kann für eine hohe
sittliche Idee sterben; für den Hohenzollernschen Klassenstaat,den man das reaktionärste Gebilde Europas genannt hat, kann
unsereiner diese Begeisterung nicht aufbringen . Darum , und
das ist eine Tatsache, der man sich bei der Aufführung kaum
entschlagen konnte, wirkt die Weltanschauung des KömgS fast
komisch . Man könnte dieses Drama des Preutzengeistes, von
dem Wilson einmal gesagt hat , daß er ihn nicht verstehen könne,
leicht zur Satire umwandeln, indem man ihm andere Vorzeichen
gibt . Rechnet man Burte zu den Phraseuren , so ist dar natür -
lich nicht im Alltagsinne eines gewöhnlichen Windbeutels ge¬
meint, sondern in dem eines dionysischen Rauschkünstlers, den
seine Freude am schönen Wort und an klotzig donnernder AuS-
drucksweife in die Sphären dichterisch übertriebener Sprach-
steigerungea hinaufreißt , wo das einzelne Wort die reale Be¬
deutung verliert . Nicht nur die KriegSbegeisterung Burtes und
feine Opfertodbereitfchaft darf man für solche Rhethorik Hallen ,
sondern auch sein maßloses und vorbildloses Wüten gegen alles
Demokratische . In einem Sonett seiner formell prachtvoll ge¬
lungenen Sammlung „Patricia " spricht Burte vom Selbstmord
Kleists und kündet den Vorsatz an, ihm seinen Tod nachzu -
»: achen, weil er es in einer Zeit des SmporftrebenS der Waffe
nicht mehr aushalten könne ! („Ich folge dir und schau die
Schmach nicht länger .

") Der Dichter, der gern „ins feile

Wir gratulieren der Deutschen Volkspartei zuihrer neuen „Wahrheits " stütze , denn sie ist wirklich
geeignet , für die Stinnespartei viel Renommee zu machen.

Ueber dieHilfstätigkeitderFranzosen ver¬
öffentlicht Gen. Rerchstagsabg. Hoffmann - Kaisers¬
lautern im „Vorwärts " einen kleinen Artikel , der sich gegen
die nationalistische Hetze in der Oppauer Unglückssache
wendet . In dem Artikel , welcher nur amtlich bestä¬
tigte Tatsachen enthält , heißt es :

„Die Franzosen haben in kürzester Frist und aus sich heraus
alle Hilfe geleistet ; sie haben ihre Aerzte und TanitätSeinrich -
tungen zur Verfügung gestellt sie haben in der ersten Zeit die
Unglücksstätte durch Truppen abgesperrt, sie haben der Bevöl¬
kerung von Oppau Nahrung abgegeben und alsbald eine nam¬
hafte Geldsumme gespendet . Die Bevölkerung und die Vertreter
der besetzten Gebiete verbitten sich diese »erlogene nationalistische
Hetze. Sie erleichtert nicht daS Los, sondern sie erschwert e».
Wir haben oft bittere Klagen geführt über schlimme Vorkomm¬
nisse im besetzten Gebiet, aber wir freuen unS, daß wir von
unseren Gegnern auch etwa» GuteS sagen können."

Und nun vergleiche man daS schändliche Benehmen der
„Badischen Presse", die diese verlogen« nationalistische Hetze
absichtlich mitgemacht hat. — Und Arbeiter . Ange¬
stellt e und Beamte lesen «och ein solches Erzeugnis !
Schämt ihr euch nicht?

Karlsruhe muh 1« Ortsklasse A
Am letzten Mittwoch fand hier eine Besprechung der Ver¬

treter der Spitzenorganisationen der Beamten , Angestellten und
Arbeiter und gleichzeitig eine Versammlung der Vertrauens -
leute dieser Organisationen stall, in der der Beschluß gefaßt
wurde, daß die Beamten , Angestellten und Arbeiter gezwungen
sind, in den Streik einzutreten , falls Karlsruhe nicht in die
Ortsklaffe A eingeteilt wird. Ein entsprechender Telegramm
wurde an den Reichsfinanzminister abgesandt. Ferner wurde
eine Kommission von fünf Vertretern der verschiedenen Orga¬
nisationen gewählt, die am Donnerstag in der gleichen Ange-
legenhoit beim Staatspräsidenten Trunk vorstellig wurde,
der die Versicherung abgab, alle» zu tun , um Karlsruhe in die
Ortsklasse A einzuteilen.

* Die Planeten im Oktober . Merkur bleibt unsichtbar .
— Ve n u S : Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt weiter ab bis
auf zwei Stunden am Ende d. M. — Mars : Die Dauer der
Sichtbarkeit nimmt zu bis auf 2% Stunden am Ende d. M. —
Jupiter wird in den ersten Tagen d. M. auf kurze Zeit der
Morgens im Osten sichtbar ; am Ende d. M . geht er bereits
zwei Stunden vor Tagesanbruch auf . — Saturn wind rn
den ersten Tagen d. M. wieder auf kurze Zeit am Morgen u»
Osten sichtbar ; am Ende d. M . ist er bereits 2K Stunden lang
sichEar .

) : ( Die Oppauer ExplosionSkatastrophe eine Strafe Gottes.
Ein Zeichenlehrer der S ü d e n d s ch u l e hat nun die Ursache
des furchtbaren Unglücks in Oppau entdeckt. Er erzählte seinen
Schulkindern während dem Unterricht, daß ihm geschrieben
worden sei, die Oppauer hätten kurze Zeit vor dem Unglücks,
tage Kirchweih gefeiert und dann dieselbe begraben. Des¬
halb sei das Unglück als Strafe Goller hereingebrochen . — Un¬
sere Beziehungen zum Herrgott find allerdings keine so eng »,
daß wir darüber bestimmten Bescheid wüßten, ob dies zutrifst .
Dem Lehrer möchten wir aber dringend raten , wenn er von
diesem Strafgericht Gottes überzeugt ist, diese seine Uederzeu-
gung für sich zu behalten und nicht versuchen , sie den Schul,
lindern beizubringen, denn bekanntlich sind nicht nur Oppauer
Einwohner ums Leben gekommen , sondern auch Arbeiter um»
Angestellte von auswärts . Und diese haben mit der Oppauer
Kirchweih gewiß nichts zu tun gehab .t

Der Verband Badischer Musiker, Ortsgruppe Karlsruhe ,
wird im Musikjahr 1921/22 mehrere Konzerte veranstalten,
um seinen konzertierenden Mitgliedern Gelegenheit zu geben,
sich hören zu laffen. DaS erste dieser Konzerte soll schon am
10. Oktober im Eintrachtsaal hier stattfinden. Zwei der be¬
kanntesten Karlsruher Künstlerinnen Margarete Schweik -
kert ( Violine) und Elisabeth Moritz (Klavier) werden
in diesem Ködert Werke von Reger, Brahms und Straffer , die
zum Teil hier noch unbekannt sind, zur Aufführung bringen.

— Keine Etnftchrgenehmigung für AnSlandSmehl. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat kürzlich
auf eine Anfrage wegen Einfuhr von Auslandtmehl folgendes
geantwortet : Die Einfuhr von Getreide ist feit 18 . August all¬
gemein freigegeben worden, hingegen müffen alle Einführver,
träge für Mehl nach wie vor aus grundsätzlichen Erwägungen
ab^ lehnt werden. Die deutsche Müh.enindustrie und ihre Ar-

Bankert - Angesicht der Zell" eine stelle Terz schlagen nröchte,
der aber die Gelegenheit, seine Opfertodbereitschaft für den
„Staat " ins Werk zu setzen, während des Kriegs nicht ausge-
nützt hat, wäre uns also eigentlich noch einen Selbstmord schul¬
dig ! Denn wenn schon die konstitutionelle Monarchie unter
Wilhelm II . ihm so wenig behagte, daß sie ihm den Selbst¬
mordvorsatz eingab, um wieviel unerträglicher müßte dem Nietz-
sche-Schülcr die Republik mit sozialen Ausblicken erscheinen !
Indessen, Burte lebt, um vielleicht , wenn er Selbstkritik genug
besitzt, nachzudenken über da» zulässige Maß von Rhetorik auch
bei Dichtungen, wobei Bolkshatz und Demokratenverachtung die
Feder führt .

Der Dichter darf sich also nicht wundern, wenn wir seine
Predigt über die absolute Unterordnung der Person unter den
StaatSbegriff nicht ganz ernst nehmen. Es liegt ja den Herren
eigentlich auch nicht» am Staat , sondern an der StaatSform ,
an jener Staatsform , die ihnen ihre „Rechte " und ihr schönes
Leben sichert . Am Staat in der demokratischen Form haben sie
kein Jntereffe , sie opfern ihm nicht einmal gern ihr Gut , ge¬
schweige denn ihr Blut , wie diese Zeit lehrt. Für den demo -
kratischen Staat würden die BurteS wohl ihre kategorischen AuS.
rufezeichen auch nicht aufstellen . Folgt daraus , daß daS Stück
als Dichtung uns heute nicht « mehr zu sagen hat ; eS ist über¬
holt und mit der Monarchie in der Versenkung untergetaucht.
ES hat nur MuseumSwert.

Leider verbietet die Raumenge eine ausführliche Darlegung
unserer politischen und literarischen Stellungnahme zu der Dich¬
tung . Ueber das Theaterstück läßt sich, wenn man den gedehn¬
ten 4. und den gequälten 5 Akt mit in Kauf nimmt, nur Gute ?
sagen. Burte , der anerkannte Dichter, erweist sich hier auch als
Dramatiker und Gestalter . Frisch und atemversetzend rauschen
die drei ersten Akte vorüber und schlagen auch den Widerstre¬
benden in ihren Bann . Hier quillt echtes dramatischer Leoen,
die Figuren find prächtig umriffen in ihrer preußischen Knapp¬
heit und Präzision . Der Dialog hält sich frei von Ueberschweng -
lichkeiten ; historische Tatsachen find geschickt eingewoben.

Ein« vorzügliche Darbietung , die nur im 1. Akt manchmal
an unnötiger Hast litt , wurde dem Werk zuteil, da» auch eine
glückliche Besetzung fand . Reben dem vom Dichter stark retou-
chierten König, den Baumbach » klug verhaltene Kraft zu
bildhafter Einprägsamkeit zusammenfaßte , stand die hoheits¬
bolle, warmherzige Königin der Frau Frauendorfer . Noch
.stärker als den König hat Burte den Kronprinzen geschönt, der
vielleicht der übelste Lüderjahn in diesem an ausschweifenden
Prinzen nicht gerade armen Herrscherhause gewesen ist.
Dahlen goß das Feuer . Temperament und den. Eigenwillen

beiterschaft macht mit Recht Anspruch darauf , das Mehl selbst
herzustellen , wÄmrch auch die wertvollsten Futterstoffe für bi,
deutsche Landwirtschaft gewonnen werden.

Na . Karlsruher Herbstmarkt am 25. und 26. September
1921. Der von der Stadtverwaltung veranstaltete große Mast-,
Zucht -, Nutzvieh , und Pferdemarkt in Verbindung mit Müste.
rung und Prämiierung der Tiere , hat einen vollen Erfolg zu
verzeichnen . Der Auftrieb cm Mast-, Zucht - und Nutzvieh sowohlals auch an Pferden war ein recht guter und die Qualität der
zugeführten Tiere teilweise sogar hervorragend. Auch die Ge¬
samtzahl der Besucher ist auf etwa zehntausend zu schätzen und
zeugt von dem lebhaften Jntereffe , welches derartigen Veran .
staltungen entgegengebracht wird. Zu dem Gelingen des Un-
ternehmens haben insbesondere auch eine Reihe hiesiger Fir .
men und Korporationen durch Stiftungen reicher Geldpreise
beigetragen. So haben alle Kreise zusammengewirkt, um dem
Herbstmarkt einen Erfolg zu verschaffen, der eine günstige Wei-
terentwicklung als ständiges Unternehmen erhoffen läßt.

Der Gesamtautrieb betrug 653 Stück, und zwar Pferde :
168 Stück, darunter 20 Wagenpferde, 120 Arbeitspferde, 14
Fohlen, 14 Schlachtpferde. Bezahlt wurden für Wagenpferde
60 000—75 000 Jt das Paar , für Arbeitspferde 40000—70000*#
das Paar und für Schlachtpferde 2000—5000 Jt pro Stück .
Zucht - und Nutzvieh : 68 Stück, darunter 21 Zuchtfarv»«,
27 Kalbinnen, 15 Kühe, 4 Kälber und 1 Ziege. Bezahlt wurden
für Zuchtfarren 8000—12 000 Jt , für Kalbinnen 7000—14000*#,
für Milchkühe 11000—13 000 Jt . Ferkel und Läufe r :
75 Stück . Bezahlt wurde für Ferkel 300—600 Jt für das Paar ,
für Läufer 1000—1300 Jt für das Paar . Mastvieh : 343
Stück , darunter 83 Ochsen , 60 Bullen , 65 Rinder , 27 Kühe, 17
Kälber, 8 Schafe und 87 Schweine. Bezahlt wurden für Ochsen
700—850 -# , für besondere Qualität (Prämiierungstiere ) bis zu
950 -# , für Bullen 600—700 -# , für Rinder 700—800 -# , für
Kühe 400—500 -#, für Kälber 750- 950 -# . für Schafe 700 -#,
für Schweine 1400—1500 Jt , alles für den Zentner Lebend¬
gewicht.

* Ei« unverständliche» Urteil . In einem unter dieser
Ueberschrift erschienenen Artikel in Nr. 177 unseres Blatte »
war am Schluffe der Satz enthalten , daß die Frredhofkommis-
sion eingreifen möge, „wenn ein Sarglieferant die Stadt
KarlrSuh« und ihre Bürger , die nach der 3 . Stufe beerdigt wer¬
den, pro Sarg um 60 «# leichter macht ." Herr Sarglieferant
Krieger , Kronenstraße, legt Wert auf die Feststellung, daß
er damit nicht gemeint sein kann, da. er an Särgen 3. Klaffe
nur einige Pfennige verdient habe. Die betreffende Bemer¬
kung beruht also auf einer irrtümlichen Information .

Konzert Dr . Karl Brückner (Violine) und Pros . Heinrich
Kaspar Dchmid (Klavier ) . Am Dienstag , 4. Oktober, wird sich
der vom neuen Direktor de» Bad . Konservatoriums gewonnene
Geiger Dr . Karl Brückner mit einem eigenen Abend hier ein¬
führen . Der Künstler spielt erst eine Sonate alten Stils : Tar -
tini „Teufeltriller "

, und zwar in der technisch erheblich gestei¬
gerten Fassung von Fritz Kreisler . Sodann ein zeitgenössische»
Werk: Die A-moll-Sonate von Heinrich Kaspar Schmid. Hier»
auf ein Anhang von kleineren Birtuosenstücken edleren Ge¬
präges . Profeffor Heinrich Kaspar Schmid, der sowohl den
Klavierpart seiner Sonate , wie auch die Begleitung der anderen
Stücke übernommen hat, tritt ebenfalls erstmalig vor dar Karls¬
ruher Publikum . Die geschäftliche Leitung und den Karten »
Vorverkauf hat die Musikalienhandlung Fritz Müller, Kaiser»
straße, Ecke Waldstvaße, übernommen.

Stauderbuckaurrüge Ser Staat Karlsruhe
Eheaufgebotr. Augustin Reinhard von Graben, Bahnarb .

hier , mit Martha Weber von hier . Johann Dörr von hier,
Dteinhauer hier, mit Maria Hörner von hier. Max Herrmann
von Durlach, Polizeimann hier, mit Anna Himmel von Wein¬
heim. Karl Weidner von hier, Postbote hier, mit Christine
Fränkle von hier. Theophil Hausberger von Tunringen , Laßer¬
holter hier , mit Theresia Maier von Neusatz . _ Heinrich Walde
von Hornberg, Kaufmann hier, mit Anna Günther von Eise¬
nach. Wilhelm Jäckle von St . Georgen, Maschinentechniker
hier, mit Emilie Klingenfuß von hier. Ignaz Müller von Er -
tingen, landw. Betriebsleiter hier , mit Bertha Herm von Bulach.
Ernst Giesin von Bogelbach . Kaufmann hier, mit Minna Litt
von Wiesbaden. Karl Dietsche von Zell, Werkmeister hier, mit
Pauline Lipp von Mlfred.

Eheschließung. Dr . Josef Schulte von Münster, Chemiker
in Hamburg , mit Margaretha Heil von Bruchsal.

Todesfälle. Jda Helmling, alt 73 Jahre , Witwe von Dg.
Helmlina , Zimmermann . Erwin , alt 14 Jahre , B. Addis Nau¬
mann , Kunstglaser.

In allen Apotheken, Drogerien u. Parfümerien, ln Karlsruhe:
Drogerie C . Roth , Herrenstraße 36/28 , Drogerie R. W . Lang ,Kaiserstraße 24, Drogerie W. Tscherning , Amalienstraße » .•

der jungen Genies in die Figur hinein . Bon mädchenhaftem
Zauber und adligem Wesen umfloffen war Martha Moellerr
Wilhelmine, während Bürkner dem allzu konstruierten Trä¬
ger der Idee , Katte, Leben einhauchte und den „kantigen
Preußen " mit dem selbstzermalmenden Pflichtbewutztsein
meisterhaft durchführte. Der geschmeidige Höfling lag in
v . d. T r e n ck s bewährten Händen . Auch die übrigen Handeln,
den fanden sich zu schöner Gesamtheit zusammen, die im
Rahmen der Burkardschen Bühnenbilder zu packender Wir.
kung gedieh . Man darf sagen, daß unser Schauspiel damit

^
bei

den Besuchern der Herbstwoche Ehre einlcgte, und das gefüllt«
Haus gab denn auch seine Anerkennung namentlich am Schluß
den Darstellern und dem regieführeuden Intendanten durch
ungezählte Hervorrufe zu erkennen. M.

•
MS 3. Abend des «Musikfestes in der Karlsruher Herbst¬

woche" brachte dar Landestheater Korngolds „Die tote Stadt "
heraus . Da auch das Karlsruher Publikum seinen Bedarf an
Schauerfilmen in den diesbezüglichen Kinos zu decken pflegt, so
wäre eigentlich kein Grund vorhanden gewesen , dieses Schauer¬
drama in 3 Bildern auf die Bühne zu bringen, wenn nicht ' ge¬
rade der Komponist der Oper diese Woche hier gewesen wäre —
er bestritt mit Pfitzner und Schrecker den 1. Musikabend letzten
Montag — und man ihm wohl nur Gelegenheit geben wollte,
sein Werk, das im Mai dieses Jahres hier erstausgeführt wurde,
selbst zu dirigieren . Herr K o r n g o l d sah also am Dirigenten -
pult , begrüßt von starkem Beifall , nach dem zweiten Bilde und
am Schluffe unzählige Mal vor die Rampe gerufen. Der Kom¬
ponist ist auch Dirigent , er lebte am Dirigentenpulte sein Werk
nochmals mit. Alles, was er Schönes und Wüstes, Lärmendes ,
und Leises, ex- und impreflionistischeS , lyrisches und dramatisches
in feine Partitur hineingeschrieben, daS holte er wieder au» ihr
heraus , mit Hilfe eine« Orchesters allerdings, das nicht nur mit¬
spielt«. sondern auch mitfühlte, das sich von der Leidenschaft der
Führers mitreißeu ließ und deshalb den gleichen Anteil am
Erfolg verzeichnen darf wie sein Führer . Auf gleicher Höhe
stand die Aufführung . Frau Brügelmann und die übrigen
Künstler und Künstlerinnen , die wir von der Erstaufführung im
Mai her noch kennen, bewältigten ihre Aufgaben durchweg zu¬
friedenstellend. Die männliche Hauptrolle fand in Herr »
Scherer dom Staatstheater in Wiesbaden einen Vertreter ,
der seine schwierige Aufgabe eindrucksvoll löste, in der Stimme
und der Darstellung von gleicher Ausbrucksfähigkeit und voll
dramatischen Lebens. Neu war auch Herr Weyrauch , der
besonders da» Pierrotlied mit wunderbarem Wohllaut und
innigstem Enmpfinden sang. W.

§
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I Zugend - Wandern - Spiel . Spork !
UmUl HIIIMII1llUIUIIIIIIIIIIim«ll l |IH| l | | | || |intimm[IIUimilHMIIII 'MII'Hllllllliiiiiiiiiiiminniiiini „„„„„ . .„.„«„„„ .mm»»«... „IIMINNNUIIMN , innigDer Spork am gestrigen Sonntag

Arbeiter -Turn - und Sporttnmd
Klasse A, Gruppe 3

Arb .Sp .Kl, Eggeustci» gewann gegen Fr .T. Knittliuaen
«ach überlegenem Spiel 2 : 0 / 2 : 0.

Fr .T.Bulach —LiedolSheim : Bulach spielt in der ersten Halb¬
zeit überlegen. In der 8. Min . erzielt eS das 1 ., in der 30. Min.das 2. Tor . Gleich nach der Pause erfolgt der 1. Eckball gegenBulach , bald der 2. und 3. LiedolSheim wehrte sich energisch
sodaß weitere Erfolge für Bulach auSblieben.

Arb .T. u. Sp . Unteröwisheim- Arb .T. u . Sp . Beiertheim I
l> : 14. Unter guter Leitung nahm das Spiel einen schönen und
ruhigen Verlauf . Beiertheim bedeutend überlegen. Hervorzu.
heben ist das bis zum Schlüsse anhaltende offene und frischeSpiel von seiten Unteröwisheim. das sich trotz der hohen Torzahl
nicht entmutigen ließ . $ ©

Privatspiele
Arb.T. « . Sp . Beiertheim HI - Arb.Sp ». Karlsruhe UI :

0 : 6.
Bahnfrei Grötzmgen—Fr .T . Pforzheim : 1 . Mannsch . 2 : 2

(1 ; 0), 2. Mannsch. 0 : 2 (0 : 1 ) , 3. Mannsch. 4 : 0 (2 : 0).
Weitere Sportveranstaltungen

Ligaspiele. Abteilung 1 : Karlsruher F .B. — 1 . F . C.
Pforzheim 2 : 0 ; Germania Durlach — B. f . B . Karlsruhe 2 : 2 ;B . f. R . Pforzheim — Sportklub Pforzheim 1 : 2. — Abtei¬
lung 2 : F .C. Freiburg — F .C. Mühlburg 3 : 0 ; Frankonia
Karlsruhe — F .V. Offenburg 5 : 1 ; Germania Brötzingen —
Phönix Karlsruhe 0 : 1 .

Was bringt der Arbeiter -Futzballsportam nächsten Sonntag
Arbeiter -Fußballsport — Sonderklasse Gruppe 1 (Karls -

tufte ) : Durmersheim — Fr . T . Karlsruhe , Hagsfeld — Rüp¬
purr , Aue — Arb.Sp .B. Karlsruhe , Union Karlsruhe — Achern,
Turlach frei .

Sonderklasse, Gruppe 2 (Pforzheim) : Brötzingen — Pforz¬
heim, Wilferdingen — Stein , Brötzingen — Singen , Kleinstein-
bach — Bew. Buckenberg Pforzheim.

Klasse A, Gruppe 3 (Karlsruhe—Bruchsal) : Bruchsal —
Bulach , LiedolSheim — Unteröwisheim, Beiertheim — Morsch ,Eggenstein — Blankenloch . Knittlingen frei .

Klasse 8 (Albtal) : Reichenbach — Au a. Rh., Hohenwetters¬
bach. SMelberg — Langensteinbach, Wolfartsweier; frei.

Sollen Frauen und Mädchen turnen ?
Die Vorführungen der Frauenabteilung auf dem Durlacher

Kreisturnfest zeigten, tpelch hohen Stand das Frauenturnen im

Am 29 . Oktober , abends halb 7 Uhr

1. Fußballer -Unterhaltung
der FaBballer des S. Beslrbs

(Lokal : „Stefanienbad “ ln Beiertheim )Alle Fußballspieler des . 3. Bezirks sind bestens eingeladen .

vereinen auch Frauenabteilungen angegliedert und
damit Gelegenheit gegeben , Leibesübungen 'zu treiben. In
Karlsruhe üben die Frauenabteilungen in der Oststadt
(Tullaschule) und Mittelstadt (Goetheschule , Gartenstr . ) je
Mittwochs, in der W e st ft a d t und Mühlburg (Hardtschule )
Dienstags , sodaß in allen Stadtteilen bequem erreichbare Turn¬
gelegenheit besteht . Benützt diese Gelegenheiten fleißig, Ge¬
nossinnen, denn auch für Euch sind Körperpflege und Leibes¬
übungen notwendig „zur Hebung und Festigung der Gesund¬
heit , zur Stählung der Kraft und zur Erfrischung der
L-eele .

" ' L.

Arbeiterturnerbund erreicht hat. Zum Vereinsturnen traten I wirksamsten die beim weiblichen Geschlecht weitverbreitete Blut.
n

"'n ^ vo " l2 inKlaffe III (bis 16 armut und Bleichsucht verhindert . Darum tteibt Leibesübungen!
Tn i "kL m £ IaILe

. ,
I f 17 32J und 2 Aoteilunzen Kräftigt Eure Körper durch Turnen, Sport und Spiel 11n allen,n Klasse I (über 32 Mitglieder ) , und zwar Neckarau mit 46 größeren Orten sind den Arbeiter . Turn - und Sport -und Karlsruhe mit 82 Turnerinnen , also Zahlen, wie sie '

vorher n,e erreicht wurden. Auch die Vorführungen selbst be¬
wiesen , daß man über die Tändeleien aus per Anfangszeit des
Frauenturnens weit hinaus ist. Neben den schwungvollen Frei¬übungen zeigten die mit Ernst und Eifer vorgeführten Geräte¬
übungen. welch hohes Maß von Kraft und Gewandtheit sich auchdas werbliche Geschlecht aneignen kann Und manche der Zu¬schauerinnen wird Lust zum Mitturnen bekommen haben. —
Möge es nun nicht nur bei der Lust bleiben! Nach den Sommer .

haben überall die Turnstunden wieder begonnen, womitden Frauen und Mädchen, Arbeiterinnen und Arbeitertöchtern
Gelegenheit gegeben ist, ebenfalls frohe und freie Turnerinnen
zu werden. Mehr und mehr steht auch das weibliche Geschlechtun Erwerbsleben und ist durch die entweder nur sitzend oder
nur stehend ausgeübte Berufsarbeit gesundheitlichen Schädi¬
gungen ausgesetzt. Aber auch der spätere Beruf als Frau undMutter erfordert besonders heutzutage eine gesunde, kräftige,widerstandsfähige Persönlichkeit, die befähigt ist, für ihr Haus¬
wesen , für Mann und Kinder zu sorgen.

Um nun den Schäden der einseitigen Berufs¬arbeit zu begegnen, um einen gesunden und kräftigen, har-
manisch durchgebildeten Körper zu erhalten , sind Leibesübungen
notwendig, denn der Körper bedarf zur Entwicklung und Kräf¬tigung der Bewegung. Besonder? die . Hauptentwicklungszeit,vom 14. bis etwa 18 . Jahre , ist wichtig und oft entscheidend fürsspatere Leben. In dieser Zeit wachsen Lunge und Herz zumnahezu doppelten Umfang ; aber auch der Brustkorb soll sich wei¬
ten, damit die edelsten Organe für ihr Wachstum Platz bekom¬
men und das Knochengerüst soll sich strecken und kräftigest , umdie Körpcrlast tragen zu rönnen . Diese Entwicklung , Wachs¬tum und Kräftigung werden gefördert durch die Uebungen, wie
sie im Turnen gegeben sind . Die verschiedenen F« i -, Stab - ,Keulen- usw . Uebungen ebenso wie- die Uebungen. im Stütz und
Hang an den verschiedenen Geräten bewirken Weitung des
Brustkorbs, Kräftigung des Rückens und des Unterleibes, regenLunge und Herz zu vermehrter Tätigkeit an und führen damit
dem Blute mehr Sauerstoff zu, was wiederum zur vermehrten
Bildung der roten Blutkörperchen beiträgt . Damit wird am

Leibesübungen und Reichstag
Die Zentralkommifsion für Spsrt und Körperpflege und

der Deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen haben sich in
einem gemeinsamen Schreiben an die Fraktionen des Reichs¬
tages mit der Bitte gewandt , alles zu tun für die Einbringung
des Spielplatzgesetzes , für die Durchführung der gesetzlichen
Verpflichtung der Jugend , vom Schulalter bis zur Volljährigkeit
regelmäßig körperliche Uebungen zu treiben , für Anerkennung
der Gemeinnützung der Turn - und Sportverein », und Befrei¬
ung derselben von Lustbarkeits-, Umsatz , usw . Steuern , Ermäßi¬
gung der Eisenbahnfahrpreise bei Tmn -, Sport - und Wander¬
fahrten nicht nur für Jugendliche, Einstellung eines 10 Millio-
nen-Fonds in den Reichshaushalt für die körperliche Erziehung
zur Ausbildung und Anstellung von Turn - und Sportlehrern ,
Unterstützung der freien Vereine und Veranstaltung deutscher
Kampfspiele.

Der Werdegang der Arbeiter -Jugend -Jnternatianale . Im
Verlag der Arbriter -Jugend -Jnternationale ist soeben eine
Schrift erschienen , die die Entstehung und die Ziele dieser jungen
internationalen Verbindung darlegt . Sie enthält außer einem
wertvollen einleitenden Beitrag des Vorsitzenden der Interna¬
tionale , Genossen Voogd , Berichte über die Konfenrenzen in
Kiel , Hamburg und Amsterdam. Ihnen folgen bte

_ Beschlüsse
der Amsterdamer Gründungskonferenz . Weg und Ziel »der in¬
ternationalen sozialistischen Jugendarbeit sind darin festgelegt .
Für alle in der Bewegung tätigen Freunde ist die Schrift außer,
ordentlich wertvoll, da die Arbeiter -Jugend -Jnternationale be¬
sonders nach ihrem so erfolgreich verlaufenen Jugendtag in
Bielefeld in der sozialistischen Jugendarbeit eine große Bedeu¬
tung erlangen wird. Die Schrift ist in Deutschland zum Preise
von vom Hauptvorstand des Verbandes der Arbeiterjugend-
Vereine Deutschlands, Berlin SW . 68, Lindcnstraße 3 , zu be¬
ziehen .

Michael R- del-f . Ministerialrat Michael Rödel ist nun
leider als Folge des Schlaganfalls, den er kürzlich erlitten ,
im hiesigen Krankenhause gestorben . Wir werden auf die Be-
Hutung Rödels, der bekanntlich jahrelang der Führer der badi-
schon Lehrerschaft war , noch zurückkommen.

p . Unfälle. Am Samstag mittag tummelten sich Ecke Dur -
lacher -Allee und Lachnerftratze zwei 4 bezw. 7 Jahre alte Mäd¬
chen zwischen zwei Asthängerwagen eines Lastautos. Ws der
Kraftwagemführer anfuhr , wurde da» 7jährige Mädchen von
einem Anhängerwagen erfaßt , zu Boden geschleudert und an den
Beinen verletzt, während das 4jährige Kind überfahren wurde,
wobei eS einen Oberarmbruch erlitt . — In einer Fabrik in
Mühlburg stürzte am DamStag nachm , ein Zimmergeselle au«
Knielingen von einem Dach etwa 2'/, Meter tief herab unv
brachte sich mit einem Beil, das er in der linken Hand hielt, am
rechten Arm eine schwere Schnittwunde bei, sodaß er ins städr.
Krankenhaus verbracht werden mußte. — Beim Legen einer
elektrischen Leitung stürzte « in Elektromonteur in einem Haufe
der Uhlandstraße von einer Leiter und brach den rechten Arm .
Auch er fand Aufnahme im städtischen Krankenhaus.

- - Auswanderung . Wir machen darauf aufmerksam, daß
auch hier sich eine Z w e i g st e l l e des Reichsamtes für Aus¬
wanderung befindet, welche unentgeltlich schriftlich und münd¬
lich Auskunft über Auswanderung nach allen Ländern erteilt .
Sprechstunden: Dienstag und Freitag von 4—8 Uhr nachm .
Caritasbüro , Blumenstraße 3. Zimmer 8 , Karlsruhe .

Arbeiterbildungsverein . Montag , 3. Oktober , abends 8 Uhr,
spricht im Hause des Vereins Wilhelmstraße 14 Herr Landge¬
richtsrat Dr . F r o m m h'e r z über „Brennende Mietrcchts-
fragen " . Der Redner, der der Karlsruher Mietkommission an¬
gehört hat, ist ein genauer Kenner dieser besonders wichtigen
Materie . Der Besuch ist unentgeltlich. Gäste willkommen .

Wohltätigkeitskonzert. Man schreibt uns : Am 10. Novem¬
ber dieser Jahres begehen wir den 100. Todestag Andreas
R o m b e r g. Von seinen zahlreichen großen Chorwerken hat
sich nur eines am Leben erhalten , nämlich »Die Glocke "
nach dem Gedicht von Friedrich von Schiller. Dieses Werk
wird am Mittwoch den 5. Oktober, abends 8 Uhr, im großen
Saal der Festhalle zur Aufführung gebracht werden. Der Ka¬
tholische Männerverein der Südstadt , sowie eingeladene Da¬
men, ein Chor von 850 Sängern , haben sich in den Dienst der
Wohltätigkeit gestellt zugunsten der Beschaffung von Glocken
für die Liebfrauenkirche. Als Solisten wirken bekannt« hiesige
Künstler mit . Es sind dies die Damen Erika Hof st etter
(Sopran ) , Frau Direktor Füller (Alt ) , tue Herren Opern¬
sänger Eugen Kalnbäch (Tenor ) und Franz Spata (Baß ) .
Der Chormeister des AepeiW, Herr Hauptlehrer Wilhelm
Mayer , hat dem Werk eine äußerst peinliche und gewissen¬
hafte Einstudierung zuteil werden lassen . Den instrumentalen
Teil hat der Musuvercin Ha .rmoni « übernommen, der zum
Eingang die Ouvertüre zu ■ „Egmont" von L. van Beethoven
spielt. Näheres ist aus dem -Anzeigenteil vom vergangenen
Donnerstag ersich^ ich. .

Für die Opfer von Oppau gingen bei uns weiter ein : Wohl-
Ä 'gleitskonzert „ Freier Sängerbund " Heidelsheim 404 JL, Ke¬
gelklub Alemannia 1897 120 Jt , Fecnsvrechbau Abteilung West
§40,4 , früher quittiert 615 35 «4k, zusammen 1279.35 A . Wei¬
tere Gabe» werden gern entgegengenommen.

Wetternachrichtcndienst der Badische »» Landes «
Wetterwarte vom 8 . Oktober > 921

Nachdem gestern die Nachmittagswiiterung sommerliche
Wärme gebracht hat (Karlsruhe 24 Grad ) , ist über Westeuropa
tiefer Truck aufgetreten , der gegen Abend Bewölkung und
nachts strichweise Regen und lokal« Gewitter brachte .

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht : Zeiweise
wolkik, aber noch ziemlich heiter, nur vereinezlt geringer Re¬
tzen , mild.

MasserstanÄ dm Rheins
Schusterinsel 75, gef. 8 ; Kehl 160, gef. 5 ; Maxau 325, gef . 8;

Mannheim 203, gef. 1 Zentimeter.

flus dem Lunde
* Pforzheim, SO . Sept . Unerwartet schnell ist der Polizei -

sekxetär Kilian Halfmann von hier aus dem Leben geschieden. ,Er begleitet« die Weinfuhr eines hiesigen Speditionsgeschäfte»
von der Pfalz . Unterwegs kam . der Anhängewagen ins Schleu¬
dern kippte um und die Fässer rollten herab und verletzten den
ebenfalls herabgestürzten Halfmann so schwer, dqß ex nach
kurzer Zeit starb.

* Heidelberg, 30 . Sept . Lebensüberdrüssig . Ein
Kriegsinvalide brachte sich in der vergangenen Nacht einen
Schuß in den Hals bei , um feinem Leben ein Ende zu jnachen .
Die Verletzung ist jedoch nicht lebensgefährlichi

* Heidelberg, 1 . Okt . Am Donnerstag abend erlitt ein
älterer Mann , der einen Handkarren mit 2 Zentner Kartoffeln
schob, plötzlich einen Schwächeanfall. Während er in seine Woh¬
nung verbracht wurde, benähte ein Gauner di « Gelegenheit
und stahl den Handkarren mit den Kartoffeln.

Heidelberg, 1 . Okt. Zu schweren Ausschreitungen kam es
gestern abend aus dem Heumarkt, wo einige Arbeiter eine 2
Mann starke Polizcipätrouille , die gegen die Lärmenden »in¬
schreiten wollten, angriffen und sie mißhandelte. Die Poli -
zcibeamten mußten sich in die Polizeihauptwache „Prinz Karl "
zurückziehen , vor der sich bald gegen 60 Personen versammelt
hatten . Eine Anzahl drang in die Wache , wo die Raufszenen
fortgesetzt wurden . Einem größeren Polizeiaufgebot gelang
es, die Ordnung wieder herzuftellen.

Heidelberg, 1 . Okt . Gattenmord . In der Wirtschaft „Zum
Bahnhof" in Kirchheim erschoß in der vergangenen Stacht die
Frau des Wirtes Georg M e n g e s ihren Mann im Verlaufe
eines Streites und stellte sich sodann selbst der Polizei . Wie
die Frau aussagt , kam der Mann betrunken nach Hause und sei
im Verlaufe eines Wortwechsel « mit einem Messer auf sie ein¬
gedrungen. Sie habe in Notwehr gehandelt. Der Schuß drang
in die Schläfe und führte wohl den sofortigen Tod herbei . Die
Tragödie spielte sich zwischen Tür und Bett des Schlafzim¬
mers ab.

OberharmrrSbach, 30 Sept . Die Unierkunftshütte in der
Nähe der Heidenkirche ist abgebrannt . — Die Hütte galt als eine
der schönsten und reinlichsten der ganzen Umgebung.

Letzte Nachrichten
Neue Enthüllungen

TU. München, 1 . Okt . Die „Münchener Post" veröffentlicht
heute in einem Umfang von fast fünf Spalten Enthüllungen
über die Organisation „Oberland ", die auch nach Oberschlesien
Beziehungen unterhält . Das Haupt dev Nachrichtenzentrale
München von „Oberland " ist der Hauptmann p. Kessel, dessen
richtiger Namen Kiefer ist und über außerordentliche Geldmit¬
tel verfügt . „Oberland " unterhält eine eigene Spionageabtei¬
lung gegen da» feindliche Ausland , eine Auskunftabteilung , eine
Abetilung zur Beseitigung und Ueberwachung Unzuverlässiger
in den eigenen Reihen und eine Spiynqgeabteilung gegen poli¬
tische Gegner . - Leiter der Einbruchabteilung ist Oberleutnant
Rail . Eine Mordstelle soll tatsächlich existieren und zwar unter
Führung des Hauptmanns Oesterreicher. Die Verbindung mit
der Münchener Polizeidirektion wird aufrechterbalten durch einen
Herrn Beil, der früher bei der Grünen Polizei war.

Letter der Auslandsspionage ist Pongratz. Die Mordorga¬
nisation besteht ,n Oberschlesien unter der Bezeichnung «Wurf¬
kommando"

. Im Gegensatz zur Münchener Organisation ver¬
fügt die Breslauer Organisation über große Geldmittel . Voi
einigen Tagen wurde Hauptmann von Kessel verhaftet und be
der Münchener Polizeidirektion untergebracht, ^ da er sich in
Polizeihaft befindet und nach Breslau überführt werden soll .
Von den Beamten des „Oberland " ist versucht worden, ihn
auf dem Transport gewaltsam zu befreien. In Oberschlesien
sind von „Oberland " zahlreiche standrechtliche Erschießungen
vorgenommen worden. Wafsendepots der Münchener Organisa¬
tion find der « Münchener Post" bekannt. ' Die Sturmtrupps
arbeiten zusammen mit den Zeitfreiwilligenkompagnien 4 und

'
18 . Ein -Teil der Kompagnien ist mit Gummiknüppeln, ein
anderer Teil mit Pistolen ausgerüstet .

Allgemeiner Gastwirtsgehilfenstreik
in Berlin

Berlin , 1 . Okt . (Privattelegramm .) Die Kellner und An¬
gestellten in den Berliner Restaurants -, Hotel- unb Kaffeehaus¬
betrieben sind heute in den Ansstand getreten . Mit Ausnahme
des kaufmännischen Personals sind sämtliche Angestellte , Kell¬
ner , Köche , Handwerker, Maschinisten, Musiker usw . in den Aus¬
stand getreten . . . .Tie Berliner Gastwirtsgehilfen waren an die Gastwirte
mit .der Forderung einer erneuten Teuerungszulage sowie ver¬
schiedener Nebenforderungen (Gewährung eines Prozentsatzes
vom Umsatz usw . ) herangetreten . Nach längeren Verhandlun¬
gen ist ein Schiedsspruch ergangen , der die Forderungen mit
einigen Abstrichen für berechtigt erklärte. Die Berliner Ar¬
beitsgemeinschaft für Tarifverhandlungen im Gastwirtsgewerbe
hat darauf erklärt , und'

beharrt auf diesem Standpunkt, daß sie
nicht in der Lage sei, die Annahme dieses Schiedsspruches zu
empfehlen. . . ,Berlin . 3. Oft . Der Streik im Berliner Gasiwirtsgewerbe
gebt unvermindert weiter . Am Samstag waren alle großen
Betriebe geschlossen. Vereinzelt kam es zu Ausschreitungen der
Streikenden . So drang eine Gruppe Ausständiger in das Wein¬
restaurant Hiller unter den Linden ein , wo eine große Anzahl
von Gästen, darunter auch Herren der auswärtigen Diplomatie,
die in ihren Hotels nicht verpflegt werden kannten, beim Mit-
tageffen waren . Tie Kellner wurden von den Ausständigen
geschlagen und erst als polizeiliche Hilfe herbeigeholt worden
war, konnten die Ausständigen aus dem Lokal entfernt werden.
Achuliche Vorgänge spielten sich auch in mehreren großen
Restaurants ab. . ...

Die Reparation
TU . Berlin , 1 . Okt. Nach amtlichen Mitteilungen haben

die Verhandlungen der deutschen Regierungsvertreter mit
dem G a r a n t i e k o m i t e e über die van Deutschland am 15.
November zn zahlende erste Rate der variablen An¬
nuitäten dazu geführt, daß das Komitee den Wert der,
deutschen Einfuhr anerkannt hat und daß die ab 1. Mai 1921
bis Ende Oktober 1921 noch auszuführenden Leistungen berück,
sichtigt werden. So ergibt sich, daß die nächste Rate am 15. R».
vember gedeckt ist, ohne daß es erforderlich ist, zu den» Mistel
einer Barzahlung zu schreiten .

Schriftleilung : Georg Schöpfli«. Berantworüich : für Ar¬
tikel, Politisch« llebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik. Aus dep
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
ienschaftSbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Joftf « ifelrx
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

>«I 5 a. »nhr Seiles- » StÜ» ,Der eins anzeiger -äüf »
Weranügunakanzeigenfinden unter dieser Rubrik keine Aufnahme! j

Karlsruhe . ( Buchbinderverbanld .) Montag abend 7% Uhr
im „Auerhahn " Brrsammluug . Vortrag des Gauleiters Hem -,
minaer . Das Erscheinen aller Berufsangehorigen ist not.
wendig - 6356 Die Ortsverwaltung . ,

Karlsruhe -Rintheim . Am Dienstag abend 8 Uhr Partei «
Versammlung mit Bortrag .

Durlach . (Soziatdem . Verein .) Dienstag , den 4. Okt .,
abends 8 Uhr. in der Festhalle Ausschußsitzung . Die Bezirks ,
obleute find hierzu besonders eingeladen. 6361

• *» roelfM , Jagendlri»che» AsIUtx und eintn urtw ,blendendschönen Alles dies erzeugt die Achte

dl# best« Lilieasulchssifevon Betgnua * Ge. Rad«b« l.' r
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sucht sich jedermann einzudecken ,
der Raucher auch sein Rauchmaterial .

Gauz horrende Preise stehen uns durch die
am 1 . Oktober in Kialt getretene [Steuer bevor .

Ich gewähre beim Einkauf von

30 Pik. an S °/o Rakalf
Tom Montag , den 3. Oktober bis einsGhliesslicii Sonnabend, den 8. Oktober am Marktplatz.

Morgen
Dienstag , den 4 . Oktober 1021
„ Eintracht “, abends Uhr

KONZERT
IMarlBriterl

(Violine ) 6349
Am Flügel :

Prot. Heinrich Kasuar scnmid-
| Karten zu Mk . 12 —, 8 .— , 6 — 4.50 und

Steuer , Schüler des Konservatoriums
erhalten Karten zu Mk . 8.—, und 6 .—
ermäßigt mit Mk . 4 — und 3 — in der |

Musikalienhandlung Frlta Müller ,
Kaiserstr . Ecke Waldstr .— Telefon 388.

Konzerthaus
Samstag , 8 . Oktober , l l/2 Uhr

Arien - und Xiieder -Atiend
k. u . k . Kammersänger Leo

Eintracht
Mittwoch , den 8. Oktober

abends V-8 Uhr

Vortrag mit Lichtbildern
des Hauptschriftstollers

Hermann Bagusche a . Heidelberg über :

DieWunder derSlernenwel!
DieLichtbil (ler (Himmolsphotographien )
stellte Geh . Kat Prof , llax Wolf , Direktor I
der Königstuhl -Slernwarte in Heidelberg

zur Veifügung
Von den Lichtbildern seien besonders
hervorgehobeu : Mond - Landschaften ,
Sonnenfleckengruppen , Sonnen - u . Mond -
Finsternisse , Kometen -Erscheinungen ,
Sonnenfackeln , der Planet Mars mit sei¬
nen Kanälen , der Kiesenplanet Jupiter ,
der Planet Saturn mit seinem merk¬
würdigen Ring , die Millionen Sonnen der

| Milchstraße,Nebelringe , Spiralnebel usw .
Eintrittskarten zn Mk, 7.— j

5.— , 4, —, 3.— und Steuer in der
Musikalienhandlung

| Fritz Müller , Kaiser- Ecke Waldstr.
Telephon 388

Dieser Tortrag erzielte überall , wo er

abgelialten wurde , ansverkaufte Säle

[ und musste in vielen Städten 'wieder *

holt werden . 6298

Eintracht .
Donnerstag , den 6 . Oktober 1921

abends Ihr

Lieder -Abend
DonnenI L

Alexander Presfel
(Tenor ) 6348

Am Flügel :
Prof . Heinrich Kaspar Schmld

Karten zu Mk . 12 .— , 8 — ,6 .—, 4 .50
und Steuer in der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Kaiser - Ecke

Waldstraße , Telephon 388 .

‘Verlobimg 'S - Ringe
Gold - und

Silberwaren
empfiehlt

Christ. Fränkle
Goldschmied
Karls ruhe

Kaiser -Passage 7 a.

, Eohte
•xtra-
«torka Walthorms Hienfonfeenz
(Destillat) 12FL 25 ML,30 FL60 Mk. franko. In Äpoth ., Dro*.,soostdir.v.Laborat . E.Walther. Halle a.S.-Trotha

Tüchtige selbständige

WöbeWreiner
auf seine polierte und gewichste Möbel und

Bauarbeiten , ferner

Ketzer tut) Ferligulcher
'

gesucht.

Gebr . Himmelheber
6281

NLöbelfabrik Karlsruhe i. B .

H von der Wiener Staats -Oper
HH Am Klavier : Musikdirektor Hornsdorf .
Rjj Konzertflügel von Steinway aus dem Lager ven Maurer
B | . Karten zu 35 .—, 30.—, 25.— , 20 — , 15.—, 10.— und 7.50
VW (einschl . Steuer und Einlaßgebühr ) bei

Kurt Neufeldt , Waldstr . 39 .

Cudd . Polizei- und Schutzhund-Berm
— — Sitz Karlsruhe . —— —

Mittwoch , Seit 5 . Oktober , abeudS 8 Ahr ,
im Gasthaus „KSuig vo« Württemberg ", Adler-
straßc, (Vereinslokal ) 63S0

tiollvcrrammiung .
TapeSordnungr

„Neuwahl des Gesamt -Borstandes " .
Hierzu werden unsere Mitglieder , sowieInteressenten

sür die Polizei - und Schutzhundsache, die ihren Bei¬
tritt erklären, höfi . eingeladen . Der Borstand .

Annahme von
si-pitsllen und Spargeldern

Gewährung von
I* - Darlehen "M»

Kmlsriiher GnoffeischeWnIi

6352

Karlsruhe e. G . m. b . H . Douglasstr . 2 «

Jüngere

burschen
und Mädchen bei hohem
Lohn gesucht . E

PaUtSCh.
Lnisenstratze 08 .

lännetuSrnneH
zum Vertrieb einer Ver¬
sicherungs- Zeitschrift ge¬
sucht . Prov . pro Abonnent
15 Mk . 6363

Pautsch. Buchhdig.,
Lnisenstratze 68 .

Städt. Festhalle
Montag , den3 . Oktober
7—9 Uhr , Mk . 4 — 15.—
Musikfest ln der Karls¬
ruher Herbst -Woche
VI . Abend : Missa so -
lemnls vonBeethoven .

Komplette

Matz- Anzüge
von 750 Mk . an

Alster Z
vo« 700 Mk . an

liefert
E. Hasst

Gartenstratze Rr . 8a

Blane

LtzFvbeits -
^ Tnzüge
Drilch-Anzüge

Kräftige
Arbeitshosen

Tuchhosen
in großer Auswahl

zu billigsten Preisen .

Levy
An- und BerkaufSgeschäst
Markgrafenstr. SÄ.

Telephon 2015 .

^ 06 es - ^ rl 2 eiA 6 .
Heute abend verschied an den Folgen eines

Lcblaganfallss 6359

Herr Michael Rödel
MinisterialratimMinisterium desHnltusn.Unterrichts

' Die Einäscherung findet in aller Stille statt . Kranz¬

spenden werden im Sinne des Verstorbenen verbeten .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

, Elise Rödel .
Karlsruhe , den 1. Oktober 1921.

Häuser
U. Geschäfte, Billen , Hotels ,
teils sos. beziehb., zu berk .
M . Busam , Liegenschasts -

büro , Herrenstraße 38 .

- tsueMeksn
Büffet, Credenz, Tisch ,
2 Hocker u . 2 große Klei¬
derschränke billig zu derk.
L. Gras , Ruppurrer -
stratze 24 a , IV . St . W-z

(ffjnilrlonfturs
neue, bott 300 Mk. an
zu Verk . Polstermbbelhaus
Köhler , Schützenstraße25 .

8 neue Herren - Anzüge
Mk . 240 .— , 140.—, 130 — ,

Größe 46—48. *3i3
Gnethestr . 81 . 4. Stock.
b . Emig b nachm .3Uhr ab.

1 Paar neue
Ardmtssekubs
Gr .45/7billig m verkaufen
zu erfragen Ritterstr .1 ,

Eingang Zirkel, »n«

Aanrentoü
zur Selbstbertilgung sicher
wirkend, erhältlich bei

U. B . A. Kr . Springer ,

Markgralrnrtt. sr
Karlsruhe - Del . 8203 .

Allg . Ortrkrnukeukusse Vruehsal.
Bekanntmachung.

Durch Reichsgesetz bom 23 . Juli 1921 (R .-G .-Bl . S . 984) wurden die Klaffen zur Jnbaliden -Ber -
fichernng geändert und die Beiträge erhöht . Es tritt daher mit Wirkung ab Montag , den 3 . Oktober 1S21
folgende Ernteilung in Kraft :

3nr Krankenversicherung Zur InvalidenversicherungWöchentliche
Abzüge

am Lohn der
Versicherten
sür Kranken-
u . Jnbaliden -
bersicherung

zusammen

M .

Bei einem wirk¬
lichen

Arbeitsberdienst
pro Tag

Grund -

lohu

Lohn¬

stufe

Beiträge pro Woche
7°/o bom Grundlohn

Lohn-

Nasse

Beiträge pro Woche

Im
Gan¬
zen

.*

Antei
Kaff en»

mit >
gltedS

Vs

l des

Arbeit¬
gebers

Vs
jH .

Im
Gan¬
zen

Anteil
Kassen -

mit-
glieds

Vs
M .

des

Arbeit¬
gebers

Vs
M . ■

bis X 1.50 JH. 1.— 1 - .42 — .28 —.14 A 3.50 1.75 1.76 2.03
M . 1.51 n „ 2.50 - 2 .- II - .84 — .56 — .28 A 3.50 1 .75 1.75 2 .31
„ 2.51 „ 3.50 „ 3.- III 1 .26 —.84 — .42 A 3.50 1.75 1.75 2.69
„ 3 .51 „ 3.99 \ - 4.- IV 1.68 . 1 . 12 — .56 A 3.50 1.75 1 .75 2.87
- 4.00 . 4.50 > „ 4 .- IV 1.68 1.12 —.56 B 4.50 2.25 2 .25 3 .37
„ 4.51 „ 5.50 - »— V 2.10 1.40 —.70 B 4 .50 2.25 2 .26 3.65
„ 5.51 „ 6 .50 „ « - VI 2 .52 1 .68 - .84 B 4.60 2.25 2.25 3 .93
„ 6 .51 „ 7.50 VII 2.94 1.96 — .98 B 4 .50 2.25 2.25 4 .21
„ 7 .51 „ 8.50 „ 8.- VIII 3,36 2.24 1.12 B 4.50 . 2.25 2.25 4.49
. 8.51 „ 9.50 „ 9- IX 3 .78 2 .52 1.26 B 4.60 2.25 2.25 4.77
- 9.51 „ 10.99 „ 10.- X 4.20 2.80 1 .40 B 4.50 2.25 2.25 5.05
„ 11.00 „ 13.00 „ 12 - X3 6.04 3 .36 1.68 C 5A0 2 .75 2.75 6.11
„ 13 .01 „ 15.00 „ 14.- XU 5,88 3 .92 1.96 C 5 .50 2.75 2.75 6.67
„ 15.01 „ 16.99 „ 16 - XIII 6.72 4.48 2.24 C 5.50 2.76 2 .75 7 .23
„ 17.00 „ 19.00 . 1».- XIV 7.56 5.04 2.52 D 6.50 3 .25 3 .26 8.29
„ 19 .01 .. 21 .00 „ 20 .- XV 8.40 5.60 2.80 D 6 .50 3.25 3 .25 8.85

„ 21 .01 „ 23 00 „ 22 .— XVI 9.24 6.16 3.08 D 6.50 3 .25 3 .25 9.41

„ 23 .01 „ 23.99 \ . 24 - xvn 10.08 6.72 3 .36 D 6.50 3.25 3.25 9.97

„ 24 .00 „ 25 .00 / „ 24.- XVII 10.08 6.72 3 .36 E 7.50 3.75 3.75 10.47

„ 25.01 „ 27.00 „ 26 .- XVIII 10,92 7.28 3.64 E 7.50 3 .75 3.75 11 .03

„ 27 .01 „ 29.00 „ 28.- XIX 11 .76 7 .84 3.92 E 7 .50 3 .75 3.75 1169
„ 29 .01 „ 30 .99 ) „ 30 .- XX 12.60 8.40 4 .20 E 7.50 3.75 3.76 12.15
„ 31.00 „ 40 .99 \ . 30 .- XX 12.60 8 .40 4.20 F 9.— 4 .50 4 .50 12.90

„ 41 .00 „ 50 .99 XX 12.60 8.40 4 .20 G 10.50 5 .25 5 .25 13.65

„ 51 .00 und höher. J . 30.- XXI 12.60 8.40 4.20 H 12.— 6.— 6 .— 14.40

Entsprechende Deckstreifen zu den ftüher schon ausgegebenen tabellarischen Ueberfichten über die Bei-
iräge zur Kranken- und Jnbalioen -Bersicherung sind nach deren Fertigstellung in einigen Tagen auf der
Kasfenberwaltung und den Nebenberwaltungsstellen erhältlich, woselbst auch weitere Auskünfte über die
eingetretenen Neuerungen erteilt werden.

Bruchsal , den l . Oktober 1921 . 6358

Der Kafsenvorstand
Ad . Schmalz , Vorsitzender

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

I S .Rosenbusch . Kaiserstr ,137 , |

Zihlmgr-AMderW.
Badisches Konservatorium für Musik

in Karlsruhe .
Das Schulgeld sür das erste Fünftel 1921/22 ist

bis spätestens 14. Oktober ds. Js . an die Unterzeichnete
Kaffe zu entrichten . 2202

Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Betreibung
begonnen.

Karlsruhe , den 29 . September 1921.
Stadthauptkafse A. _

DBDGKS&GBEH
ALLER ART
für Behörden , Handel o. Ge.
werbe sowie privaten Bedarf
liefert In geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung In
:: Schwarz- und Buntdruck s

Suchdruckerei „Yoftsfnmf
Karlsruhe Geck & Cie . Lufeenetr. 24

Durlacher Anzeigen .
Klemverkausspreise siir Sdst und Gemöse
für die Zeit vom 4 . Oktober bi « 10 . Oktober 1VS1 .

Gemüse :
Eudibien . . . Stuck bis 70
Einmachgurken . . . . . . Stück 12 ^4
' eldsalar .

lelberübeu ohne Kraut . Psd . bis 110
Kohlrabi . . . .
Kopfsalat (Freiland ) . Stüd 20- 604
Karotten mit Kraut . . Psd . bis 120 ^
Kartoffeln . Psd - b ' s 80 -4
Kürbis . . Psd - bis 60 ^
Mangold . Pfund 40v >
Radieschen . Bund 20—40
Rettich . Stück blS 30
Rhabarber . Pfund <0 ^
Rote Rüben ohne Kraut . Pf » , bis 60 &
Rotkraut . Pfund 80,3,
Salatgurken (Freiland ) . StückbiS 150 ^
Stangenbohnen . Pfd . brs 260
Spinat . Psd - bis SO .H
Tomaten . Psd . bis 200 ^
Weißkraut . . . . Pftmd 60 4
Wirsing . . . . . . Pfund 50 H
Zwiebeln . . . Psd . bis 120 H

Obst :
Edelobst . nach Güte
Eßäpfel . . . Pfd . bis 160 ^
Eßbirnen . Psd . bis 160
Kochäbfel . Pfd . bis 100 ^
Kochbirnen . Pfd . bis 100 H
Nüsse . . . . . . . . Pfd . bis 300H
Quitten . . P 'd - bis 200 H

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit
der Preisprüfungskommission Karlsruhe festgesetzt.

Durlach , den 1. Oktober 1921. 2204
Städt . PreiSvrüfungsamt .

Schaefer.

Rastatter Anzetgrtu
Bescheinigungen sür Brot - und Milchzulagen an

werdende Mütter werden in der Säualingssürsorge
(Pagodenburg ) am Mittwoch , den 5. Oktober 1021
ausgegeben .

Rastatt , ben 1 . Oktober 1921.
Das Bürgermeisteramt .

1:
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